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de „Krakauer Zeitung“ erſchtint täglich mit Ausnahme der Sonn» und Feiertage. Dierteljähriger Aben⸗ 
1 2 berechnet. — Inſertlonsgebühr im Intelligenzblatt für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für 


cr Jcitun 


Freitag, den 


23. März 


g. 


1860. 


x 23 8 5 — — — Dre 
nementepreis: fer Krakau 4 fl. 20 Ner., mit Verſendung 5 fl. 25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird mi 
IV. Jahrgang. die erſte Einrückung 7 Kr., für jede weitere Einrückung 95 Nr.; Stampelgebüdt für jede Einſchaltung 30 


Ne. — Inſerat Beſlelungen und Gelder übernimmt die Admintſtratton der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden krasoo erbeten. 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 


Mit dem 1. April 1860 beginnt ein neues vier: 
telſähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 


dem jedoch die Abneigung der Savoyer gegen eine 
Zerſtückelung (demembrement) erkannt wurde, ver⸗ 
zichte Frankreich auf dieſe Konzeſſion in der Abſicht, 
die Intereſſen der Schweiz zu wahren (h. 
Die „Morning⸗Poſt“ vom 21. d. bringt ein Te⸗ 


merations⸗Preis für die Zeit vom 1. April bis Ende legramm aus Paris, in welchem die Nachricht, daß 


Juni 1860 beträgt für Krakau 4 fl. 20 
auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 


Nkr., für] Oeſterreich vereint mit der Schweiz gegen die Einver⸗ 
95 leibung Savoyend proteſtiren wolle, dementirt wird. 


Nkr. Abonnements auf einzelne Monate werden für] Ihre Verſion über die Form der Annexion Sa⸗ 


Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit I fl. 
75 Nkr. berechnet. 

Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 
— — — —̃— 


Amtlicher Theil. 9 


voyens, der Conſultation Europa's und der ſavoyiſchen 
Bevölkerung über dieſelbe u. ſ. w. iſt, nach der „Dell. 
Ztg.“ vollkommen begründet, und von Seiten Frank⸗ 
reichs wie Sardiniens iſt die nach jener Richtung zie⸗ 
lende Uebereinkunft bereits abgeſchloſſen. Die Initla⸗ 
tive des Vorſchlags gebührt Herrn v. Perſigny, der 
überhaupt keine Gelegenheit vorübergehen läßt, die 
engliſch⸗franzoͤſiſche Allianz durch geiſtreich erſonnene 
Compromiſſe zuſammen zu halten und feſter zu knü⸗ 
pfen. Dem Projecte Perſigny's trat ſodann der Kai⸗ 
fer bei, obgleich ſich im Miniſterrathe Stimmen erho⸗ 


Ste. . J. Apoſtoliſche Majeſtat haben mit Allerhöchſt unter |bem, welche hinter der Sache eine neue Falle, gelegt 


ichnetem Diplome den General⸗Major und Truppen⸗Brigadiet, 
Sofenh Ritter von Rezniczek, in Anerkennung feines ſtets ſehr 
guten und vor dem Feinde ausgezeichneten Verhaltens in den 


Freiherrnſtand des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates allergnädigſt zu 
ben geru 


0 } 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 10. März d. J. der Obervorſteherin des Civil⸗ 
Mädchen⸗Penſionates in Wien, Maria Libotzky von Holden⸗ 
berg, in Anerkennung ihres ausgezeichneten Wirkens im Lehr⸗ 


durch das perfide Albion, erkennen wollten. Trotz 
Handelstractat und Freundſchaftsbündniß nämlich, fehlt 
es in Paris nicht an officiellen Autoritäten, deren 
ganze Furcht immer nur England und England al⸗ 
lein gilt. va 
Ein Pariſer Correſpondent der „K. 3.“ will wiſſer, 
daß der „Moniteur“ morgen oder in den nächſten Ta⸗ 


und Erziehungsfache, das goldene Verdienſſkreuz mit der Krone [gen zwei Thouvenel'ſche Noten veröffentlichen werde, 


allergnädigſt zu verleihen geruht. 


4 Der Miniſter des Innern hat den disponiblen ſtellvertreten⸗ 
den erſten Kreiskommiſſär, Karl Zimmerauer, in Ober⸗Oeſter⸗ 
reich zum Bezirks⸗Vorſteher in Böhmen ernannt. 


davon enthalte die erſte einen gelinden Tadel gegen 
Cavour wegen deſſen Vorgehens in Toscana, 
während die zweite, am 18. März von Paris expedirte 
Note ſich auf Frankreich beziehe und Verwahrung. ges 
gen die der kaiſerlichen Regierung angedichtete Politik 


7 Juſtizminiſter hat den Gerſchts⸗Adjunkten des Rreisge-|der natürlichen Grenzen einlege. Die „Indep. Belge“ 
n 


e Minde r Kultus und Unt icht bat de Leh 
kandid * 1 er 2 n ramts⸗ 
Be en San BET 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 23. März. 


ſſo 
ge 
Frankreichs Vorgehen in Savoyen ihrer Neutralitäts⸗ 


„gobann Nieolic, zum Rathsſekretär bei vem- | läßt ſich dagegen aus Paris ſchreiben, Thouvenel habe 


weder auf Cavour's Note vom 1. noch auf die vom 
3. März geantwortet. Was die Kern'ſche Note betrifft, 

ubt jener Correſpondent zu wiſſen, daß die an⸗ 
ndigte Erklärung, die Schweiz halte ſich durch 


Pflichten entbunden, welche in dieſer Note vermißt 
werde, allerdings vorhanden ſei: obige Erklarung ſei 
in einer zweiten, durch D. Kern gegen Ende der vori⸗ 
gen Woche in Paris übergebenen Note der Bundes⸗ 


Eine Parifer telegraphiſche Depeſche vom 21. d.) Kegierung ausdrücklich formulirt. 


gibt eine Analyſe der Antwort, welche L. Napoleon 
der ihm vorgeſtellten Deputation aus 
de hat. 

eputation zu empfangen. 5 \ en 
Inhalte der Wann des Kaiſers wäre die Vereini⸗ 


gung Savoyens und Nizza's mit Frankreich im Prinz reich ſchützen wollte. 
zip entſchieden, die Zuſtinmung Piemonts und der ſreich hin offen, 
Bevölkerung zu dieſer „Grenzberichtigung“ (rectiflea- Schweiz anvertraute, 
tion de frontiere) erlangt. Beſprechungen mit den franzöſiſchen Ueberrumpelung ſchützen. 


Mächten, welche die Verträge vom Jahre 18 


hatte ſchon beinahe zu dem Verſprech 


Das Tuilerienkabinet ſoll auch die ſchweizeriſche 


Savoyen Proteſtnote bereits beantwortet haben. Die bezügliche 


ifer drückte fein Vergnügen aus, Note Thouvenels ſoll folgendes entwickeln: „J 
Der Kaiſer dr Nach dem Peer 1818 fol folg entwickeln: „Im Jahre 


war der Grund der Neutraliſation der oft ge⸗ 
nannten Diſtrikte der, daß man Sardinien gegen Frank⸗ 
Das Genevois iſt gegen Frank⸗ 
und indem man es der Obhut der 
wollte man Chambery vor einer 
Wenn Cham⸗ 


15 un⸗ bery in der Folge nun aber zu Frankreich gehort, fo 
terzeichnet haben, laſſen eine günſtige Beurtheilung kann 0 ＋ 
(examen) dieſer Frage von Seite der Mehrzahl der | wollen, 

achte erwarten. Die Freundſchaft mit der Schweiz jüngſten 


man Frankreich nicht gegen ſich ſelbſt ſchützen 
Daher kam es auch, daß, als während des 
Krieges die Schweiz wegen Verletzung des 


en einer neutralen Gebietes ſich beſchwerte, Piemont geantwor⸗ 


Konceſſion bezüglich des Territorium geführt. Nach- tet hat, daß die Neutraliſation keinen Sinn habe, wenn 
— ——— ¶—o˙njꝛw— — 


Feuilleton. 


K 


M' Clintocks arktiſche Fahrt. 
AIßortſetzung] 
Nachdem man bei Godhavn (Disko⸗Inſel, Grön⸗ 
land) ſich erholt, das Schiff ausgebeſſert und 
vorräthe eingenommen, verſuchte man in 


Koblen⸗ fen Landes 
Begleitung nem 150 —.200 


die Mächte, die über Lyon und Chambery herrſchen, 
einig ſind. Die Neutralität der Schweiz, ſo ſagt der 
franzöſiſche Staatsmann weiter, wird durch ihre Aus⸗ 
breitung nicht ſolider. Indem man Frankreich eines 
zu ſeiner Vertheidigung ſo nothwendigen Ländergebie⸗ 
tes beraubte, würde man es zu einer fortwährenden 
Verletzung desſelben reizen. Uebrigens liegt die Un: 
verletzlic keit dor Schweiz in ihrer von Europa garan⸗ 
tirten Neutralität, und wenn, was nicht zu erwarten 
ſteht, dieſe Neutralität mißachtet werden ſollte, ſo wird 
die ſchweizeriſche Beſetzung der neutraliſirten Bezirke 
ſie nicht aufhalten. Der Wiener Kongreß hätte die 
Neutralität der Diſtrikte nicht, wie die Schweizer be⸗ 
haupten, auf ihrem, ſondern auf den Wunſch des Kö⸗ 
nigs von Sardinien ſtipulirt, und es gehe dies aus 
deſſen Brieſe an Herrn v. Saint Marſan vom 8. 
October 1814 deutlich hervor. Noch viel weniger aber 
(xiſtire von Seiten Piemonts die Verpflichtung, die 
drei Diſtrikte nie an eine andere Macht als an die 
Schweiz abzutreten. Das ſei in dem Vertrage von 
1564 allerdings enthalten, aber der vn 1816 kann 
ſich, wie die Schweiz möchte, in feinem 23. Artikel 
unmöglich auf ein vor mehreren hundert Jahren ge- 
troffenes Arrangement beziehen, und zwar um ſo we⸗ 
niger, als Europa ſeither die Neutralität der Schweiz 
garantirt hat.“ 

ert v. Thouvenel hat, wie der „Oeſter. Ztg.“ 
aus Paris geſchrieben wird, von dem Ausfall der mit⸗ 
telitalieniſchen Wahlen Anlaß genommen, eine neue 
Note an den franzöſiſchen Geſandten in Wien zu rich⸗ 
ten, um das öſterreichiſche Cabinet der in Frankreich 
beliebten Anſchauung der Dinge minder abgeneigt zu 
machen. Anknüpfend an die große Majorität, welche 
ſich für die Einverleibung in Sardinien herausgeſtellt 
hat, ſetzt der franzöſiſche Miniſter des Auswärigen zu⸗ 
erſt auseinander, wie die zahlreiche Betheiligung der 
ſtimmberechtigten Bevölkerung und die Wahl, welche 
die immenfe Majorität derſelben getroffen, durchaus 
nicht der Annahme Raum gönne, als wäre das zu 
Tage getretene Reſultat ein gefälfchtes und nicht viel⸗ 
mehr der getreue Ausdruck der öffentlichen Meinung 
Centralitaliens. Oeſterreich ſelbſt, deſſen Regierung 
über der Wahrung ihres Rechtes und ihrer Intereſſen 
der Erkenntniß von Thatſachen ſich nicht verſchließen 
könne, müſſe zugeben, daß die maſſenhaſte Stimmge⸗ 
bung für die Annexion weder einer illegitimen Einwir⸗ 
kung der previſoriſchen Regierungsgewalten in Mittel: 
Italien zuzuſchreiben ſei, noch aus den Maßnahmen 
Sardiniens ſich erklären laſſe, ſondern den getreuen 
Ausdruck der tiefen Abneigung bilde, welche dort im 
Volke gegen eine Rückkehr der alten Zuſtände herrſcht. 
Auch aus dem Umſtande dürfe man ſich kein Hehl 
machen, daß die in Villafranca vorgeſehene Reftaura= 
tion, ſo wie ſie jetzt nur auf dem Wege der Gewalt 
durchzuführen wäre, auf die Dauer hin, nur durch 
fremde Intervention ſich halten ließe und ſomit den 
Zweck vereiteln würde, um welchen Frankreich den ita⸗ 
lieniſchen Krieg unternommen. Im Hinblick auf eine 
ſolche Sachlage ſehe ſich Frankreich veranlaßt, dem in 
Italien ausgeſprochenen Willen der Bevölkerung nicht 
länger mehr jenen Widerſtand entgegenzuſetzen, den es 


— er ene 0 — — inne: 7 
wuchs bedeckt, und die arktiſche Blumenwelt ſtand im wieder unter Segel nach den innerarktiſchen Sunden. 


vollem Flor. 
auf 7—8 engliſche Meilen. Steile Gneiswände ſchlie⸗ 
ben fie zu beiden Seiten ein, und hinter einer Felfen- 
klippe von 8— 900 Fuß Höhe öffnete ſich ein Thal 
oder ein Schlund, wo ſieben Zelte, die Sommerwoh⸗ 
nungen der Kaparoktolik ſtanden, im ganzen 25 Per: 
ſonen, darunter neun Männer, Ihre Behauſungen la⸗ 
gen auf einem kaum 300 Schritt (Yard) breiten Strei- 
denn dahinter war der Thalſpalt mit ei⸗ 
Fuß hohen, 3—400 Schritt breiten 


einer Wallſiſchjägerflotte wiederum an der Weſtküſte Gletſcher gefellt. Obgleich Anfangs Auguſt, war die 


j h - ins⸗Bay un | Bucht 
Grönlands hinaufzudringen, um die Baffi 14. Juli Waſſer, im 


ter hohen Breiten (Lat. 75) zu kreuzen. Am 
fuhr man am Ausgang des Jones' Sundes 
der allen Anzeichen nach ſchon geöffnet war, 
v n Lekimos, die an das Schiff kamen: 
der ſüdlich 


froren 
Point am 
Oſtran de 


Am 27. Juli endlich erreichte man Button: 
Eingang der Pondsbay. Dieſe Bucht am 
der Baffins⸗See ſoll, wie man vermuthet, 


noch zugefroren, das Dorf ſelbſt aber nur zu 


wachſe und vorwärts dränge, ſo ſehen ſie die 


daß Zeit kommen, wo ſie, völlig in die Bucht ä 
e : 5 gedrängt 
er gelegene Lancaſter⸗Sund noch völlig zuge⸗ ihr Dorf werden aufgeben müſſen. Dieſe Leute erſchei⸗ 


nen übrigen 


a s geſünder, reinlicher und kräftiger als die 
grönländiſchen Eskimos, und die Männer maßen faſt 


gleichmäßig 5 Fuß 5 Zoll (engl.). Vergeblich aber 


durch einen großen Sund, den Ecclipſe⸗Sound, mit fragte man bei ihnen nach Sir John Franklin's Schick⸗ 


dem Golf 
dorf, welches M Clintock mit 


hatte einen ſüdlichen Anſtrich 
Höhe waren an der Sonnenſeite mit reichem Gras⸗ 


von Boothia in Verbindung ſtehen. Im ſal oder 
Innern der Pondsbay liegt Kaparoktolik, ein Eskimo⸗ a e Wracks, die ſie 
einem Matroſen und dem aber es, n Fahrzeuge, 
Dolmetſcher Peterſen beſuchte. Die dortige Landſchaft nicht für den u 
Berge von 7—800 Fuß] den konnten. 


nach verunglückten Schiffen. Sie erzählten 
le geſehen hatten, 
die nach ihrer Beſchreibung 
oder „Terror“ gehalten wer⸗ 


Am 6. Auguſt Abends endlich befand ſich der For 


Boot oder auf dem Schlitten zu erreichen. | ( 
vorüber, Da ſelbſt di i bemerke 
dagegen | jährtig ft die Eskimos n, daß der Gletſcher 


Tie Straße verengt ſich nach und nach] Vielleicht ſtaunt mancher über dieſes Datum, und dar: 


über, daß M'Clintock ſcheinbar ſo ſpät ſich dem wahren 
Ziele ſeiner Fahrt zu nähern beginnt. Doch wird man 
bald erfahren daß er noch immer zu früh kam. Die 
arktiſchen Jahreszeiten folgen nicht wie in unſerem Ka⸗ 
lender. Man kann annehmen daß bei uns der Winter 
zu Ende Januars ſeinen Gipfel erreicht, wie der Som⸗ 


Kalenderſpruch: 


Wenn die Tage anfangen zu langen, 
Da kommt die Kälte gegangen. 


u 
mer zu Ende Juli's. Vortrefflich ſagt auch ein alter 


Kane bemerkt daß für die hohen Breiten Grönlands landes führt. Aber kaum war man 
Lat. 799) der März weitaus der kälteſte Monat im! Waſſerenge vorgedrungen, als man 
Jahr ſei. Kaum darf man es auch anders vermuthen. querliegende Eisfelder versperrt 
Die Kälte muß in den arktiſchen Räumen zunehmen, junges einjähriges Eis und fe 


bis jetzt in getreuer Ausführung der Beſtimmungen 
von Zürich und Villafranca (!) erhoben hat und es gehe 
Oeſterreich an, um der Erhaltung des europäiſchen 
Friedens willen das Opfer zu bringen, welches eine 
paffive Haltung gegenüber den factiſchen Zuſtänden in 
Italien von ſeiner Seite erheiſchen würde. Gleichzeitig 
wird durch Herrn Thouvenel die Eröffnung von neuen 
diplomatiſchen Beſprechungen zwiſchen Oeſterreich und 
Frankreich zu dem Zwecke vorgeſchlagen, um den Ab 
zug der franzöſiſchen Truppen aus der Lombardei 
binnen kurzer Friſt und unter Sicherung des Friedens 
von Italien zu ermöglichen. 

Seit die Savopiſche Frage vom Kaifer ſelber auf: 
geworfen, ſchreibt der Pariſer Corr. der „NZ.“ d. F. 
ſpuken die „natürlichen Grenzen“ wieder in allen 
Köpfen, und es iſt wohl zu merken, daß die Franzo⸗ 
ſen ſich darunter niemals die Alpengrenzen, ſondern 
nur den Rhein gedacht hatten. Auch laſſen ſich die 
Franzoſen ſchon nicht mehr ausreden, daß die Wieder⸗ 
erwerbung des linken Rheinufers nur noch eine Frage 
der Zeit, und Wetten werden gemacht, daß ſie binnen 
Jahr und Tag vollbracht ſei. Es giebt keine Partei 
in Frankreich, welche einen Krieg zu dieſem Zwecke 
miß billigen würde; ja, was noch mehr, man glaubt, 
daß es eines Krieges gar nicht einmal dazu bedürſe. 
Gegen Preußen iſt man überdies in dieſem Augenblicke 
ſehr verſtimmt; da man nicht gewöhnt daran war, 
daſſelbe ſelbſtändig auftreten zu ſehen, ſo ſind die Par 
riſer ganz zornig darüber, daß der Frh. v. Schleinitz 
Miene macht, gegen die Einverleibung Savoyens und 
Nizza's zu proleſtiren, und felbft in den Regierungs⸗ 
kreiſen giebt ſich eine Gereiztheit kund, welche noch 
durch die Haltung und Sprache der Engliſchen Oppo⸗ 
ſition vergrößert worden iſt; denn die Redner derfelben 
haben den Lord Ruſſell bekanntlich aufgefordert, ſich 
an der Energie des Preußiſchen Miniſters ein Beiſpiel 
zu nehmen. Gleichzeitig ſcheint man überzeugt davon 
aa Seen de Seh beben Hache 

iſchen die e i 

ermuthigt haben. 2 3 


Die „Oſid. Poſt“ beſpricht das Erſchei 

engliſchen Flotte in den 75 
Gewäſſern. Sie bemüht ſich die Gründe dieſes 
räthſelhaften Ereigniſſes zu erforſchen. Bekanntlich hat 
auf eine Interpellation, die in dieſer Richtung jüng⸗ 
ſtens im engliſchen Parlamente geſtellt wurde, Lord 
John Ruſſell geantwortet, daß die Flotte den Zweck 
habe, politiſch Compromittirten, die ſich auf engliſche 
Schiffe flüchten wollen, Aufenthalt und Schutz zu ge: 
währen. Das, ſagt die „Oſtd. Poſt,“ hat keinen Sinn. 
Bevor noch eine Revolution ausgebrochen, ſchon Vor⸗ 
ſorge für etwaige Flüchtlinge zu treffen, das heißt: 
die Löſchmannſchaften an einen Ort hin dirigiren, wo 
„morgen Feuer ausbrechen wird.“ Wer heute weiß, 
wo es morgen brennen wird, dürfte von jeder Feuer⸗ 
Verſicherungsanſtalt als der Brandſtiſtung verdächtig 
betrachtet werden. Zur Aufnahme von Flüchtigen ge⸗ 
nügten übrigens zwei, drei Schiffe. Aber die Anwe⸗ 
ſendeit einer ganzen Flotte hat offenbar einen politi⸗ 
ſchen Zweck. Nun iſt der eine wohl mit Händen zu 
greifen. Das engliſche Cabinet will den König vou 


Steldichein und den Brennpunkt der Franklinfahren. 


Dort an paſſender Stelle errichtete M'Clintock einen 


Marmorgedenkſtein, welchen Lady Franklin ſchon 1 
nach den Polare Inſeln geſchickt hatte, der aber in God⸗ 
bavn liegen geblieben war, und das Gedächtniß Sir 
Johns und der vielen Helden, die mit ihm und die 
feiner Rettung gefallen waren, ehren ſollte. 

Die Barrowſtraße war merkwürdig eisleer, und am 
16., 17. und 18. Aug. gelangte man über fie hinweg 
nach dem Peelſund, einer ſchmalen Waffe . 
ſchen Prince of Wales⸗Land und North⸗Somerſet, die 


kuͤſte des Feſt⸗ 
ſtracks nach Süden, alſo nach der Ro Aalen in dieſer 


die Straße durch 
fand. Es war zwar 
r mürbe, doch hielt es 
auf gut Gl 


wenn ſüdlicher ſchon der Tag länger zu werden be⸗ M' Clintock für gerathen nic ebe um en die Er⸗ 


ginnt. Steigt die Sonne dann über den Horizont, ſo Öffnung abzuwarten, fon 
braucht fie lange Zeit um die Erde wieder zu erwär⸗ Regent-Inlet, einem 
men. Erſt die geſammelten Wirkungen der nie unter- Diefen fand er frei, 
gehenden Juni⸗ und Juliſonne erzeugen den arktiſchen lich bis Lat. 72 in 
Sommer für Auguſt. Dieſer iſt der wärmſte Monat! gen der zweiten 
und dann folgen noch zwei Septemberwochen, die gün⸗ ſcheiden. Printe 
fliger find als die Juliwochen. Bis Mitte Septembers ſtraße mit de 
dauert die Eisentleerung fort, dann erſt erhält der Qucröffnagrer entdeckt, aber 
Winter wieder die Oberhand. Am 11. Aug. 1858 erſt Schlee es alſo witklich ein 
erreichte der „Fox“ im Lancaſter⸗Sund die Beechey⸗ 847 In der That beftätigte fi 
Inſel, Franklins erſten Winterplatz ſowie das fpätered ie 


Prince⸗ 
er gelegenen parallele 
. galangte am 21. h 
eie Brentford: Bay, Das Gelin⸗ 
ſſcen Reife mußte ſich jetzt ent⸗ 
Kegent⸗ Inlet ſolte durch eine Quer: 
e mu pin, Di 
Ge e genannt, war nur durch 
noch nicht befahren wor⸗ 
lches Verbindungsmit⸗ 
ch die Angabe. Die Bel⸗ 


Neapel in Schach halten, damit er ſich's nicht etwa 
einfallen läßt, ſeine Truppen dem Papſte zu Hilfe zu 
ſenden. Inſoweit hat die Erklärung Lord John Ruſ⸗ 
ſell's allerdings einen Sinn, als fie der Oppoſitions⸗ 
partei in Neapel einen officielen Ausdruck der Regie⸗ 
rungs⸗Sympathien Englands demonſtrirt. Bei dem 
lebhaften Intereſſe, welches die engliſche Regierung an 
der Entwickelung Sardiniens und namentlich an der 
Machterweiterung deſſelben auf dem Gebiete des Kir⸗ 
chenſtaates nimmt, muß ihr eine revolutionäre Bewe⸗ 
gung im Rücken des Kirchenſtaates doppelt willkommen 
ſein. Der eine Zweck iſt, wie geſagt, mit den Händen 
zu greifen. Aber iſt er auch der einzige? In einer 
Zeit, wo Mißtrauen das erſte politiſche Gebot gewor⸗ 
den iſt, wo vor den Augen der Welt allmälig eine 
Reviſion der Karte von Europa vorgenommen wird, 
wo Staaten die Herren wechſeln und Länder aus- und 
umgetauſcht werden, darf wan es nicht mehr als aben⸗ 
teuerliche Conjectural-Politik bezeichnen, wenn man hin⸗ 
ter räthſelhaften Handlungen, die im Weſten und 
Süden Europa's flattfinden, die Ausführung von ſtil⸗ 
len Verabredungen vermuthet, die, verdeckt von ver⸗ 
ſchiedenen Außenbewegungen, nach und nach zu voll⸗ 
zogenen Thatſachen heranreifen. Und nun ſpricht die 
„Oſtd. Poſt“ das bedeutungsvolle aber woblerwogene 
Wort, daß England darauf und daran iſt, ſich in 
Folge einer zwiſchen London, Paris und Turin 
beſtehenden Abmachung — Sicilien zu holen. 
So lange die uneigenmüige“ Politik Frankreichs das 
Schlagwort Louis Napoleons war, mochte es aben⸗ 
teuerlich klingen, daß England ſeine alten Pläne in 
Bezug auf Sicilien verfolge. Heute iſt dies ganz an⸗ 
ders. „Du nimmſt Dir das, ich nehme mir jenes!“ 
iſt das Lofungswort geworden; manus manum lavat 
— die Verträge haben eine wächſerne Naſe — nur 
Kinder ſchreckt man noch damit. Sollte man aber glau⸗ 
ben, daß Sizilien ein zu brillanter Preis für das ma⸗ 
gere Savoyen wäre, als daß Napoleon ihn zugeſtehen 
ſollte: nun da würde es ſich ja blos darum handeln, 
daß die Einverleibung Savoyens nicht das letzte Zuge⸗ 
ſtändniß bleibt, welches England an Napoleon macht; 
ſobald man erſt über das Prinzip gegenfeitigen Bu: 
ſchanzens ſich geeinigt hat, wird man über den Preis 
ſchon ſich einigen können. 

Die Depeſche, welche die Rede mittheilt, worin 
der König Victor Emanuel die Einverleibung von 
der Romagna annimmt, ſcheint nicht ganz genau 
zu ſein. So iſt in der Verſion, welche die richtigere 
zu. fein ſcheint, geradezu geſagt, der König ſei bereit, 
und zwar in ſeiner doppelten Eigenſchaft als katholi⸗ 
ſcher Fürſt und als italieniſcher Fürſt, die Unabhän⸗ 
gigkeit der geiſtlichen Gewalt zu ſichern, während, in 
der anderen Uebertragung der Anſprache von der für 
das hohe Amt des Papſtes nöthigen Unabhängig⸗ 
keit die Rede iſt; dies könnte ſich auch auf die welt⸗ 
liche Stellung des Papſtes beziehen. (Nach Turiner 
Berichten hat der König nur von der geiſtlichen 
Gewalt des Papſtes geſprochen.) 

Die „Patrie“ läßt ſich angeblich aus Rom ſchrei⸗ 


ben, daß die Beſetzung des Kirchenſtaates durch nea=|herzog 


politanifehe Truppen auf Schwierigkeiten ſtoße, weil 
dies im Widerſpruche mit dem abſoluten Princip der 
Nichtintervention ſtehen würde. Nachdem der „Cor⸗ 
reſpondent“ der „Patrie“ erzählt hat, wie traurig die 
Römer über die mögliche Entfernung der franzöſiſchen 
Truppen ſeien, drückt er die Hoffnung aus, daß der 
jetzige Stand der Dinge aufrecht erhalten werde. Die⸗ 
ſer „Brief“, ſagt die „N. Pr. 3.“, erlaubt an eine 
neue Durchſtecherei zu glauben. Jedenfalls ſpringt 
der Unſinn in die Augen, welcher in der Behauptung 
liegt, das Princip der abſoluten Nichtintervention er⸗ 
laube die Beſetzung durch die Neapolitaner nicht, wohl 
aber die Gegenwart der franzöſiſchen Truppen. 

Wie dem telegraphiſchen Bureau von Reuter ge⸗ 
meldet wird, iſt die Nachricht, daß der Papſt die Er⸗ 
ſetzung der framzöſi ſchen Occupationstruppen in Rom 
durch neapolitaniſche Truppen verlangt habe, unbe⸗ 
gründet. 

Der „Ind. belge“ wird verſichert, es ſeien in Pa⸗ 
ris zahlreiche Proteſtationen gegen die mittelitalieniſchen 
Wahlen eingelaufen. 

Man meldet aus Turin vom 19. d. Mts.: Ge⸗ 
ſtern ſollte die Ercommunication bekannt gemacht wer⸗ 
den, welche von einem Decret des Staatsrathes be⸗ 
gleitet werde, wodurch dieſelbe, weil ihr das königliche 
Exequatur fehle, für Errqualur fehle, für nichtig erklärt wird. Alraſt dieser Verordnungen Mt dem Anfang des fünf, ten werden. . breiteleß e apbiſces Nundſcheiben ladet fammtlice erklart wird. 


lotſtraße gleicht genau einem grönländifchen Fjord, 
mißt etwa 20 engl. Meilen in der Länge und eine 
engl. Meile an der engſten Stelle in der Breite. Die 
Sranitwände der Ufer find kühn und hoch, etliche Rü⸗ 
den ſteigen bis zu 16—1600 Fuß über die See, und 
waren mit einem nach arktiſchen Begriffen reichen 
Pflanzenwuchs bedeckt. Aber auch dieſe Straße war 
gegen Weſten du, verſtopft, und der For genöthigt zu 
warten ob nicht Oſtwinde dieſe letzte Schranke binweg⸗ 
fegen wollten. Dielen Stuftand benutzte M’Clintod 
zu einem Ausflug ins Land, der ihn durch ein ſanftes 
Thal, an einem kleineren und einem größeren, nur 
halb von ſeiner Eisdecke entblögten Landſee vorüber⸗ 
führte. umgeben von großartigen Felſenpartien, deren 
geſchützte Höhlungen völlig mit Grün ausgefüllt wa: 
ren, und die ein erquickendes Landschaftsbild gewähr⸗ 
ten, während zahlreiche Fußſpuren von Rothwild und 
Waſſergeflügel die Gegenwart einer belebenden Thier⸗ 
welt anzeigten. Am 25. Aug. erneuerte man die Mer: 
ſuche nach Weſten vorzudringen, a aber nachdem man 
etliche Meilen zurückgelegt, verbot das Hirn jeden 
weitern Verſuch. Die Straße weſtwärts und die See 
ostwärts, fo weit fie von den Bergſpitzen ſich über. 
ſchauen ließ, war eisfrei, während gerade gegen We⸗ 
ſten alles noch veeſtopft lag, und nutzloſe Weſtwinde, 
ſtatt der reinigenden Oſtwinde, ſich einſtellten. 
So verſtrich der August, und am 6. Sept. machte 
man den fünften Verſuch durch die Bellotſtraße vor⸗ 


“ 


Nachſtehende ges; finden wir in der St. 
Petersburger Zeitung vom 1. (13.) März: Von ganz 
beſonderem Intereſſe iſt die Lectüre der Depeſchen des 
Grafen v. Rechberg an den Fürſten Metternich in 
Paris, mit der das öſterreichiſche Cabinet die unſeren 
Leſern bereits bekannte Note des Herrn v. Thouvenel 
vom 31. Jänner beantwortet. Von beiden erwähnten 
Actenſtücken bringen uns die letzten Poſten den Wort⸗ 
laut. Wir müſſen uns hier felbftverfländlih auf die 
kurze Angabe des Inhals beſchränken „können aber 
nicht umhin, namentlich die zweite Depeſche der allge⸗ 
meinen Aufmerkſamkeit zu empfehlen. Höflich in der 
Form und nachgiebig in der Tendenz, find beide No- 
ten nichtsdeſtoweniger ſo ſchlagende Widerlegungen der 
franzöſiſchen Darſtellung, daß ſich ſchwerlich etwas Bef- 
ſeres in dieſer Angelegenheit ſagen laſſen möchte 


A Wien, 21. März. Obſchon mit i 
ſcher Gewißheit vorauszuſehen war, daß Victor Ema⸗ 

nuel die Vereinigung italieniſcher Staaten der Kirche 

und weltlicher Erbſouveraine mit dem Königreiche 
Sardinien ausſprechen werde, ſo iſt doch der Eindruck 

des nunmehr auch formell vollzogenen Unrechtes ein 

tief einſchneidender. Alte Rechte und neue Verträge 

find dabei in gleichem Grade mit Füſſen getreten wor: 

den. Gegen den Papſt wird, indem man ihn beraubt, 

Rückſickt und Ehrerbietung geheuchelt. Das Stamm- 
land des Hauſes Savoyen wird zuwider den Verträ⸗ 
gen desſelben mit der Schweiz, zuwider den europäi- 

ſchen Verträgen von 1815, Frankreich überantwortet. 

Ein höchſt gefährlicher Vorangang für Sardinien, 
wenn es ſich, wie faſt gar nicht zu zweifeln iſt, noch 
weiter im Kirchenſtaate ausbreitet. Dann wird es 
nach dem von Frankreich aufgeſtellten Princip, daß 
eine Territorialvergrößerung Sardiniens eine entſpre— 
chende Territorialausgleichung mit Frankreich nach ſich 

ziehen müſſe, wahrſcheinlich Genua zu opfern haben. 

So hat Sardinien, abgeſehen von der Rechtloſigkeit, 

auch in politiſcher Beziehung einen für dasſelbe außer⸗ 
ordentlich bedenklichen Weg betreten. Frankreich hat 
ihm dies gewiſſermaßen vorausgeſagt, und iſt diejenige 
der beiden Mächte, welche jetzt ſchon den ſicheren 
Gewinn hat, und ihn auch in der Folge haben wird, 
während jede Vergrößerung in Italien Sardinien nur 
höchſt unſichere Beſitzthümer giebt. Das ſollten 
die Machthaber in Turin etwas genauer, als es ges 
ſchehen zu ſein ſcheint, bedacht haben! 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 21. März. Se. Majeſtät der Kaiſer 
und Erzherzog Franz Karl nahmen an der heute in 
Sievering ſtattfindenden erſten diesjährigen Schnepfen⸗ 


— Fra A. heit der durchlauchtigſte Herr Erz 
urchlauchtigſte 5 
— . 5 ar te für die Nothleidenden auf 


der Insel Arbe in Dalmatien 500 fl. aus Höchftihrer 
Privatkaſſe gnädigft angewieſen. 

Se. kaiſ. Hoheit der Herr Erzherzog Ferdinand 
Mar trifft, wie die „Tr. Ztg.“ vernimmt, am 25. d 
iu Gravoſa und am 1. April in Trieſt ein. 


1860 wird der $. 50 des kaiſerlichen Patentes vom 
20. November 1852 in Beziehung auf Oeſterrich 
unter und ob der Enns, Steiermark, Kärnten, 
Krain, Böhmen, Mähren und Schleſien, da- 
hin abgeändert, daß in dieſen Kronländern dasjenige 
Gericht, welchem die Führung des öffentlichen Buches 
über ein unbewegliches Gut übertragen iſt, für das⸗ 
ſelbe auch als Real⸗Inſtanz einzuſchreiten hat. 

Die Minifterien der Juſtiz, des Innern und der 
Finanzen fanden zu e daß die im §. 4 des 
Allerhöchſten Patentes vom 1. Jänner 1860 bezeich⸗ 
neten Verordnungen der Landesbehörden mit dem age] fi 
als geſetzlich kundgemacht anzuſehen find, an welchem 
ſie in das zu ihrer Berlautbarung beſtimmte Verord⸗ 
nungsblatt eingerückt erſcheinen. In der Regel haben 
die Landesbehörden bei jeder in ihrem eigenen Wir: 
kungskreiſe erlaſſenen Verordnung den Tag genau zu 
bezeichnen, an welchem dieſelbe in Wirkſamkeit zu tre⸗ 
ten hat. Iſt dies nicht geſchehen, ſo hat die verbindende 
Kraft dieſer Verordnungen mit dem Anfang des fünf: 


zudringen, gelangte aber nur bis Cap Bird am weſt⸗ 
lichen Ausgang, während dort noch immer der Peel⸗ 
Sund (jegt Franklins Channel genannt) nicht ſchiffbar 
war. Zwar hatten die Eismaſſen ſchon wieder an Zu⸗ 
ſammenhang verloren. Sie waren locker geworden und 
klammerten ſich nur noch an Inſeln feſt, ſo daß jeder 
günſtige Wind fie hinweggeblaſen hätte. So hoffte 
man von einem Tag zum andern! Zu den kleinen Er⸗ 
lebniſſen gehörte die Erbeutung etlicher zugewanderten 
Falken, deren Braten Peterſen für das beſte „Rind⸗ 
fleiſch“ feiner arktiſchen Heimath erklärte, und deren 
Junge ſo zart und weiß wie Hühner ſein ſollen. Fer⸗ 
ner entdeckte man eine lebende kleine, aber ziemlich be⸗ 
tagte Maus bei Oeffnung einer Zwiebackstonne. Die⸗ 
ſes ſtarke waſſerdichte Gefäß war im Juni 1857 in 
Aberdeen geſchloſſen worden und ſeitdem uneröffnet 
geblieben, auch ſuchte man vergeblich nach einem Loch 
durch weiches die Maus hätte einſchlüpfen können, die 
schwerlich, als fie eingeſperrt wurde, im Sinn hatte 
an der letzten Fahrt zur Aufſuchung Sir John Frank⸗ 
ins ſich zu betheiligen. Schiffszwieback iſt freilich eine 
ſehr trockene Koſt für 18 Monate, mußte aber, nach 
den Leibeszuſtänden der Maus zu ſchließen ganz nahr⸗ 
baft fein. Seit dem 13. Sept. beobachtete man einen 
Kometen, den Donatiſchen Kometen, der aber wohl 
bei den langen arktiſchen Tagen den Seeleuten ſchwer⸗ 
lich den unverwiſchlichen Genuß wie uns bereitet haben 
möchte. Oſtwärts war der letzte Brocken Eis verſchwun⸗ 


In Folge kaiſerlicher Entſchließung vom 11. | 


zehnten Tages nach Ablauf desjenigen Tages zu begin- 
nen, an welchem ſie kundgemacht wurden. 

Ueber die Disziplinarbebandlung der k. k. Beamten 
und Diener ſind in Folge kaiſerlicher Verordnung neue 
Beſtimmungen kundgemacht worden. Darnach wird 
jede Verletzung der Pflichten, welche den Angeſtellten 
durch ihr Amt, ihren Dienſteid, oder durch die allge⸗ 
meinen oder beſonderen Dienſtvorſchriften auferlegt 
ſind, als Dienſtesvergehen durch die Rüge mit Hin⸗ 
weiſung auf die geſetzlichen Folgen wiederholter Pflicht: 
verletzung oder durch Disziplinarſtraſen geahndet, welche 
mit Rückſicht auf die Art und den Grad des Dienſt⸗ i 
vergehens auf die allfällige Wiederholung, dann auf 
die eintretenden erſchwerenden und mildernden Umſtände 
zu verhängen ſind. Dieſe Disziplinarſtrafen ſind: Der 
Verweis, die Geldſtrafe, die Entziehung der graduellen 
Vorrückung, die ſtrafweiſe Verſetzung im Dienſte, die 
Dienftesentlafj jung. 

Zum ſtatiſtiſchen Congreß, welcher im nächſten Juli 
zu Lon don Hattfindet, hat die Oeſterreichiſche Regierung 
den Baron Czörnig als ihren Vertreter ernannt. 

Aus Venedig wird der „Preſſe“ geſchrieben, daß 
die Provinzial « Congregationen aufgefordert wurden, 
je zwei Mitglieder als Candidaten für den verſtärkten 
Reichsrath zu wählen. Aus den 18 Namen, welche 
von den neun Provinzial ⸗Congregationen einlauſen, 
verfaßt die Central⸗Congregation zwei Ternen, welche 
der a. h. Entſcheidung vorgelegt und aus welchen dann 
die zwei Mitglieder des verſtärkten Reichsraths ernannt 
werden. Dieſelben bleiben, obwohl ſie als Reichsräthe 
auf keine ärariſchen Bezüge Anſpruch haben, im Ge 
nuſſe der ihnen als Centraldeputirte zukommenden 
Diäten ſo lange, als ihre Miſſion außerhalb ihres 
Domicil- oder Geburtsortes dauert. Der 22. März 
wurde als der Einreichungstermin der verſchiedenen 
Vorſchläge beſtimmt. 


Deutſchland. 


annover war bekanntlich von den bei dem 
Stader Zolle betheiligten Regierungen aufgefordert wor⸗ 
den, eine Entſchadigungs⸗Quote als Baſis der Unter- 
handlungen vorzuſchlagen. Hannover machte, wie man 
hört, in Folge deſſen Forderungen geltend, die Eng⸗ 
land, als zu weit gehend, zurückgewieſen hat. ie 
hannover'ſche Regierung berief ſich auf den Modus der 
Ablöſung, der für den Sund zoll maßgebend geweſen 
war, und interpretirte zu dieſem Behufe in irrthümli⸗ 
cher Weiſe die erwähnte Aufforderung der betheiligten 
Staaten. England bewies aber, daß eine völlige Ana⸗ 
logie zwiſchen den beiden Ablöfungen in dem Sinne, 
wie Hannover ſie auffaßt, nicht angenommen werden 
könnte, da die Schiffe, welche den Sund paſſirten, bei 
der Einfahrt und der Rückkehr den Zoll zahlten, was 
bei dem Stader Zolle nicht der Fall ſei. Die Unter⸗ 
handlungen ſind noch in der Schwebe. 

Eine Petition des Rheinſchifferſtandes von Worms, 
Mainz, Bingen und den Zwiſchenorten (der dem Ab⸗ 
geordnetenhaus in Berlin überreichten leichlautend) iſt 
an das Secretariat der Heſſen-Darmſtädtiſchen Zwei⸗ 
ten Kammer abgegangen. Auf die Großh. Heſſiſche 
Regierung ſoll danach entſprechend eingewirkt werden, 
damit dieſelbe endlich die Aufhebung der Rheinzölle 
und der ſogenannten Schiffsrecognitionsgebühr, ſowie 


des Lootſenzwangs in der bisher gehandhabten Weiſe 


unverzüglich veranlaſſe. Der Rheinheſſiſche Schifferſtand, 
der allerdings ſich in großer Noth befindet, läßt die 
Petition gleichzeitig in 150 Exemplaren 1) für die 
Mitglieder der beiden Kammern, 2) für die Mitglieder 
der Rheinſchifffahrts⸗-Commiſſion und 3) für die Be: 
hörden der ſämmtlichen Rheinuferſtaaten abdrucken, 
damit, wie derſelbe ſich in ſeiner Sprachweiſe aus zu⸗ 
drücken pflegt, „der rechte Wind in die Segel und die 
Sache einem berangewachſenen E ſenbahnmonopol ge: 
genüber zum endlichen Durchbruch komme.“ 

Dem „Fr. J.“ wird aus Mainz gemeldet: Die 
vor ein paar Tagen hier erfolgte Verhaftung eines 
jungen Franzoſen macht viel Aufſehen. Derfelbe hielt 
ſich in Mainz als Sprachlehrer auf und war in viele 
Familien, beſonders Oeſterreichiſcher Offiziere, eingeführt. 
Den hieſigen Blättern ſoll vor der Hand wegen dieſer 
Angelegenheit Schweigen auferlegt ſein. Im Publicum 
will man wiſſen, der Verhaftete habe ſich hochverrä⸗ 
theriſcher Dinge ſchuldig gemacht. Er ſoll bereits mehre 
lange dauernde Verhöre beſtanden haben, über deren 
Ergebniß wir wohl in einigen Tagen Aufſchluß erhal⸗ 
ten werden. 


den, und gegen Weſten der Eisgürtel ſolſraße "ala deren Anl arhrländſſchen Ford. zubriagen- gelangte uber nur bis Gap Bird am weile den, und gegen Weſſen der Eiögürtel bie auf J engl. senfnopf an einer Ihrer Sleivungen gab Gelegenheit auf 4 
Meilen zuſammengeſchwunden. „Es iſt noch jetzt, ſchreibt 
M'Clintock, am 19. September nicht zu fpät.” Am 
25 ſten wehten grimmige Norder und dann Südweſter, 
aber der Eiswall wich nicht, und drei Tage ſpätet 
„gab man alle en. durch den Peelſund 
nach dem Feſtland vorz 

e ee arktiſchen Winter brachte der For 
in Port Kennedy, einer Seitenbucht der Bellotſtraße, 
Der Geſundheitszuſtand blieb fortwährend ſehr 


günstig Ein einziger alter Matroſe, James Pitcher, 
bekam einen kleinen Anfall von Scorbut; es ergab ſich 


aber daß er aus Ekel nie etwas von dem friſchen 
Sinnbüchfenfleif genoſſen, ſondern ſich immer in 
Salzfleiſch und getrockneten Gemüſen geſättigt hatte. 
Die mittlere Temperatur im Januar und Februar war 
genau die gleiche geweſen, nämlich — 360 R. Grft im 
März begannen die Schlittenfahrten in der Richtung 
nach Süden. Dort ſtieß man in der Nähe des magne⸗ 
tiſchen Poles (70° 5° Weſtküſte von Boothia Felix) 
auf vier Eskimos, die erſten ſeit man Ponds⸗ Bay 
verlaſſen hatte. Sie waren willig die Reiſenden nach 
ihrem Lagerplatz du führen, und als es Nacht wurde, 
erbauten ſie in Zeit einer Stunde eine Schneehütte, 
wofür fie Mann für Mann als Honorar eine Näh⸗ 
nadel bekamen, ſo daß jene Hütte jedenfalls eines der 


wohlfeilſten Häuſer geweſen iſt. Sehr vorſichtig fragte] vo 


man ſie nach Schiffstrümmern aus, und ein Matro⸗ 
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engl.’ ſenknopf an einer ihrer 


Wir hatten kürzlich gemeldet, daß in Ober⸗Italien 
Empfehlungskarten von einem Herrn Guſtav Ulrich 
ausgegeben worden, in welchen Elberfeld als im „De⸗ 
partement du Bas-Rhin“ gelegen bezeichnet ſei. Das 
Handlungshaus Karl Ludwig und Comp. in Elberfeld 
ſchreibt nun der Augsb. Allgem Z1g.: „Herr Ulrich iſt 
unſer Geſchäftsträger in Italien; er iſt der Verfaſſer 
dieſer Karte, und hat ſie auch dort drucken laſſen. 
Dieſelbe iſt uns erſt durch die Allgemeine Zeitung be⸗ 
kannt geworden, und auf unſeren eigenen Karten ſteht; 

„Elberfeld in der Rheinprovinz.“ Von unſerer Seite 
demnach die Schamloſigkeit nicht begangen worden, 

auch ſind wir zu gute Deutſche und Preußen, und, 

nebenbei geſagt, wir halten uns ſelbſt nicht für ſo ein: 
fältig, daß bei uns je der Gedanke aufkommen könne, 
das ſchöne Rheinland auf einer Empfehlungskarte für 
Frankreich zu erobern. Das Gelächter der Welt, die recht 
gut weiß, wo Elberfeld liegt, würde uns für dieſen Lan⸗ 
desverrath beſtrafen. 

Mit dem Beginn des neuen Quartals wird in dem 
früheren Redactionslocal der „Deutſchen Volkshalle“, 
nämlich in der Buchdruckerei und Buchhandlung von 
Hrn. Bachem in Köln, eine neue katholiſche Zeitung 
in dem Format ihrer Vorgängerin erſcheinen. 


Frankreich. 


Paris, 19. März. Der „Moniteur“ enthält heute 
nichts von Intereſſ ſe, als die Motivirung des Geſetz⸗ 
Entwurfes über die 40 Mill. Induſtrie⸗Vorſchüſſe. — 

Die ſavoyiſche Deputation iſt heute vom Kaiſer em⸗ 
pfangen worden und wird heute beim Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten ſpeiſen. Der Kaiſer Na⸗ 
poleon hat ſich mit ihr über die Municipal⸗Verfaſſung 
des Landes unterhalten. — Die pariſer Savoyarden 
ſind der Annexion natürlich vollſtändig gewonnen. Sie 
gaben der ſavoyiſchen Deputation, die dem Kaiſer die 
Glückwünſche ſeiner neuen Unterthanen überbrachte, ge⸗ 
ſtern ein großes Banket. Toaſte auf den alten und 
den neuen Souverain, auf das untheilbare Savoyen, 
auf Savoyen und Frankreich, auf den militäriſchen 
Ruhm der Savoyarden, auf den 80 jährigen Oberſten, 
der unter dem erſten Kaiſerreich ein Bein verloren 
hatte und ähnliche wurden ausgebracht. — Die Stadt 
Rheims will dem dort gebornen Colbert ein Denkmal 
errichten. — Die Vorfälle in Nizza haben hier un⸗ 
angenehm berührt, und man glaubt, daß in Folge der 
ſelben die franzöſiſchen Truppen Befehl erhalten dürf⸗ 
ten, das Land zu beſetzen. — Der Papſt hat den 
Biſchof von Orleans zum Cardinal ernannt, doch 
bleibt er noch in petto reſervirt. Monſi ignore Graf 
Merode, welcher bier iſt, ſoll die Botſchaft gebracht 
baben. In der Debatte über Nichtigkeitserklärung der 
Wahl des Grafen Ferriere, eines Regierungs- Candi⸗ 
daten, wurde beſdnders die Rede eines Abgeordneten 
der Stadt Paris (Picard) bemerkt, welcher ein „bekla⸗ 
genswerthes“ Rundſchreiben einer Behörde zur Beein⸗ 
fluſſung der Wahlen vorlas und mit den Worten 
ſchloß: „Das allgemeine pr iſt der Schluß: 
ſtein eines noch unvollendeten politiſchen Syſtems: wir 
dürfen, während wir auf den Dachſtuhl warten, ſeine 
Fundamente nicht zu Grunde gehen laſſen.“ Man 
wird zugeben, daß das für den geſetzgebenden Körper 
eine ſtarke Sprache zu nennen iſt. 
Der Salut public von Lyon meldet, das 2. und 


3. Dragoner⸗Regiment haben Befehl erhalten, ſich für 


den 25. März oder 5. April zum Abmarſch bereit zu 
halten. Der Beſtimmungsort dieſer Regimenter iſt 
unbekannt; man vermuthet, es ſei Savoyen. 

Dem „Flotten⸗Moniteur“ wird aus Toulon 15, 
März geſchrieben: „Die Verladung der für China be⸗ 
ſtimmten Kanonenboote iſt eine langwierige und ſchwere 
Arbeit. Auch iſt es jetzt ſchon wahrſcheinlich, daß ſie 
für den Feldzug in dieſem Jahre noch nicht benutzt 
werden können. Die Waun unc, an deren Bord 
ſie verladen ſind, gehen erſt Ende März oder Anfangs 
April ab, kommen alſo in China erſt im Auguſt an, 
Bis dahin, daß die Boote an Land gebracht und ver⸗ 
laden find, iſt die Jahreszeit für Kriegsoperationen 


vorüber.“ 
Belgien. f 
Der Herzog von n tritt noch im Laufe 
diefer Woche eine Reife an. Wie es heißt, begibt ſich 
der Prinz nach Konſtantinopel, das er bei ſeiner erſten 
orientaliſchen Reife nicht beſuchen konnte. 
Ein in Paris ergangenes, auch in Belgien ver⸗ 
breitetes autographiſches Rundſchreiben ladet ſämmtliche 


Kleidungen gab Gelegenheit 
die erſten Fragen anzuknüpfen. Der Knopf, hieß es, 
ſtamme von weißen Leuten, die auf einer Inſel wo es 
Lachſe gibt (d. h. in einem Fluß) umgekommen feien, 
eben daher ſtamme auch das Eiſen an ihren * 
Am nächſten Morgen traf man die geſammte Dorfbe⸗ 
völkerung, zuſammen Köpfe, in deren Beſitz ſich 
allerhand Reliquien der Franklinſchiffe befanden, die 
man um Kleinigkeiten von ihnen erhandelte. Niemand 
von ihnen hatte die weißen Leute ſelbſt geſehen, doch 
brachte man von einem heraus daß ein Schiff in der 
Nähe der Küſte von e e Land unterge⸗ 
gangen ſei, nachdem die Mannſchaft vorher gelandet 
war, aber auch er wußte dieſe Sache nur vom Hören: 
ſagen. Die Männer waren kräftige und muntere Bur⸗ 
ſche, die Frauen flinke Diebe, dabei aber beide Ge; 
ſchlechter luſtiger Dinge und zutraulſch. Die Frauen 
hatten hübſche Augen und Zähne, 15 kleine Hände, 
und die jungen Dirnen außerdem Roſenwangen, die 
bei olivenbrauner Geſichtsfarbe etwas ſeltenes find; 
Die Mütter trugen ihre Kleinen in Pelzſäcken auf dem 
Rücken, und eine von ihnen, emfig bedacht auf Nähe 
nadeln oder Meſſer, zog ihr eigenes Kind völlig nackt 
bei einer Temperatur von 40 Grad R. Kälte aus 
der Capuze und bot es feil. Nach 25 Tagen, wäh: 
rend „ RR eine durchſchniltliche Temperatur 
n hatte ertragen müſſen, kehrte M’Clin- 
tod zum For vorläufig zurück, zufrieden mit dem erſten 


ehemalige Zöglinge des Ex⸗Lycée⸗Imperial von Brüſ⸗ 
ſel (aus der? Kaiſerzeit) zu einem Erinnerungs⸗ und 
Verdrüderungsfeſte auf den 22. d. nach Paris ein. 
Hochſtebende franzöſiſche Civil⸗ und Militärbeamte be⸗ 
finden ſich unter den Unterzeichnern dieſes intereſſanten 
Actenſtückes. Beiläufig geſagt, iſt Marſchall Peliſſier 
ein Zögling jenes Eycee, 


Danemark. 

Am 15. d. hat die Schles wig'ſche Ständever⸗ 
ſammlung über den Antrag einer Anzahl Mittel⸗ 
Schleswig'ſcher Abgeordneten gegen das Sprachreſcript 
verhandelt. Die Debatte war überaus ſtürmiſch und 
der Präſident der Verſammlung überließ ſchließlich 
dem Vicepräſidenten den Vorſitz, um ſich ſeinerſeits 
an dieſer Debatte zu betheiligen und „als loyaler 
Mann ein Zeugniß abzulegen.“ Er habe namentlich 
in den ſüdlichen Diſtricten viel Noth und Jammer ge⸗ 
feben wegen des Sprachreſcripts: in 9 Kirchſpielen 
werde Gottes Wort in einer Sprache verkündet, die 
Niemand verſtehe. Noch ſei Alles loyal, aber die Un⸗ 
ruhe könne in Aufftand übergehen, wenn nicht Abhilfe 
komme. Nachdem der königliche Commiſſär die Er⸗ 
klärung abgegeben, daß jeder Schritt, eine Zurück⸗ 
nahme des Reſcripts zu erwirken, erfolglos ſein werde, 
nahm die Verſammlung gleichwohl mit 29 gegen 12 
Stimmen den Commiſſions-Antrag an. 


Italien. 

Der „K. 3.“ wird aus Tu rin geſchrieben: Mit 
Savoyen iſt unſere Regierung neuerdings in Verlegen⸗ 
heit. Der Kaiſer iſt ungeduldig, in Beſitz ſeiner neuen 
Provinzen zu gelangen, und er will nicht einmal ab⸗ 
warten, bis das Parlament zuſammenberufen iſt. Man 
glaubt, die Franzoſen werden in Savoyen eingerückt 
ſein, noch ehe die Vertreter der verſchiedenen Provinzen 
ſich verſammelt haben. (Wir haben bereits gemeldet, 
daß ein Theil der nach Frankreich rückkehrenden Trup⸗ 
pen den Weg über Nizza, der andere durch Savoyen 
genommen.) Das iſt ſchlimm; aber ich glaube nicht, 
daß die hieſige Regierung in der Lage iſt, ſich zu wi⸗ 
derſetzen. Man droht, Sardinien den Oeſterreichern zu 
überlaſſen, und es iſt noch nicht gerüſtet genug, um 
einer ſolchen Gefahr mit Ruhe entgegen zu ſehen. 
Oeſterreich hat aber noch immer nicht die amtliche Zu⸗ 
ſage ertheilt, für den Fall des Rückzuges der franzö⸗ 
iſchen Truppen nicht anzugreifen. 

Der „NP3.“ wird aus Turin geſchrieben: Der 
letzte papierene Hemmſchuh, den die Bonapartiſche Po⸗ 
itik dem fortrollenden Einverleibungswagen zu unterle— 
gen für gut fand, iſt eingelaufen und vom Grafen 
Cavour als harmlos angenommen worden. Louis Na⸗ 
poleon in ſeiner ganz beſonderen väterlichen Sorgfalt 
für Toscana hat für dieſes ſein Schooßkind wenigſtens 
eine Selbſtſtändigkeit in der Verwaltung ausbedungen 
und Graf Cavour dieſelbe gewährt. Was damit ge: 
rettet fein fol, vermögen viele Sterbliche nicht zu er: 
5 n; uns erſcheint dieſe Forderung nur als eine 

and voll Sand mehr in die Augen der weniger 


ſind im Voraus tief gebeugt über das zu erwartende 
Geſchick, und die jüngere Tochter des Königs, die 
Prinzeſſin Maria Pia, fol in rührender Bitte den 


Ausflug, welcher wenigſtens über das Schickſal des einen 
ranklin⸗Schiffes Gewißheit verſchafft hatte. Auf dieſer 
arktiſchen Wanderung lehrte ihn ein wahrer Eskimo⸗ 
Unger gefrornen Wallſiſchthran zu eſſen, ja fogar 
— Wohlgeſchmack ihn dem gefrornen Schweinsfleiſch 
orzuziehen. 


(Schluß folgt.) 


Wermiſchtes. 


* Wien. Behufs des Baues eines neuen Hofopernthea— 
beißt, dade am Sonntag eine Lokalkommiſſion abgehalten. 

wo d die Demolirung der Baſteimauern auf jenem Punkte, 
nommen Prater gebaut wird, vor allem Andern in Angriff ge⸗ 
„un den ot. 

öffnet und 
Indefien liegt 
bſender, wel 
Rifte angege 
Städtepen, wel 
eines einen h 


darin eine Kindesleiche vorgefunden worden. 


er in der Declaration Waaren als Inhalt der 
hat, iſt ein Iſraelit in einem öflich gelegenen 
I ter Beifügung eines ordnungsmäßigen Todlen⸗ 
beftatten u Ton gen Geſchaͤftsfreund erſucht, die Leiche in Wien 
für Ira it aſſen, da es in ſeinem Wohnort keinen Friedhof 
*amten q gebe. Die Ausdünſtung der Kiſte erweckte bei den 
aſeinta dt worauf unter polizeilicher Mitwirkung die 

\ 100 1 vorgefundene Leiche wurde obducirk und 
wird dab fi, daß ein Verbrechen nicht vorliege. 
der Abſender der KRifte, weil er ſich der Ueber⸗ 


nicht end Ausg Nee Vorſchriften ſchuldig gemacht hat, 


nung 


dem Wiener Zollamte iſt lürzlich eine Kiſte amtlich] Feh 
ier glücklicherweiſe ein Verbrechen nicht vor. Der fen 


Aus Mailand, 14. d., ſchreibt man der „Trieſter 
Ztg.“ Die hier herrſchende Bewegung könnte nicht 
größer ſein, wenn der Krieg bereits erklärt und der 
Feind vor den Thoren wäre. Die Revolutions partei 
wünſcht um jeden Preis das Eintreten neuer Wirren, 
theils um dabei im Trüben fiſchen zu können, theils 
um mit Hilfe der Regierung zur Realiſirung ihrer 
Träume, nämlich zur Gründung einer einigen italie⸗ 
niſchen Republik zu gelangen. Sie läßt ſich daher 
nicht etwa von der Regierung leiten, ſondern reißt ſie 
in ihren Wirbel fort. Zahlreich find zwar die Stim: 
men, welche ſie gegen neue kriegeriſche Complicationen 
erheben, weil ſie den unausweichlichen Ruin ihres 
Landes vorausſehen, jedoch verhallen ſolche Warnungs⸗ 
rufe ungehört in dem Lärm einer terroriſirenden Mehr: 
zahl, und werden nöthigenfalls mit Gewalt niederge⸗ 
halten. Die natürliche Folge davon iſt, daß die Dinge 
raſch ihrer Löſung entgegeneilen und die nächſte Zu⸗ 
kunft blutige Ereigniſſe in ihrem Schooße birgt. Die 
Regierung, von dem Strome ſortgeriſſen, thut wenig⸗ 
ſtens ihr Mögliches, um den Ereigniſſen die Stirne 
zu bieten. Es wird gerüſtet und agitirt, als gelte es 
die Welt aus ihren Angeln zu heben. Alle Alters⸗ 
klaſſen ſind bereits einberufen, und in 15 Tagen wird 
die Armee auf dem vollen Kriegsfuße ſtehen. Liefe⸗ 
rungen für den Armeebedarf ſind ausgeſchrieben und 
theilweife eingebracht. Die Zeughäuſer arbeiten Tag 
und Nacht. Monturen für 140,000 Mann ſind in 
den letzten Tagen beſtellt worden, Recruten werden in 
aller Eile abgerichtet, Pferde angekauft, kurze alle An⸗ 
ſtalten ſind getroffen, um in wenigen Wochen den 
Feldzug zu beginnen. Natürlich drängt ſich die Frage 
auf, wie ſich die franzöſiſche Regierung verhalten wird. 
Die Antwort darauf kann in wenigen Worten gege⸗ 
ben werden, nämlich: Zweideutig wie immer. Wäh⸗ 
rend von einer Seite mit der Zurückziehung der fran⸗ 
zöſiſchen Truppen gedroht wird, falls Piemont den 
eingeſchlagenen Weg verfolgt, wird von anderer Seite 
thätige Unterſtützung zugeſichert. So ſollen von Frank⸗ 
reich gegen 40 Kauffahrteiſchiffe gemiethet worden fein, 
um franzöſiſche Truppen nach Italien zu befördern, 
und die Verſtärkung des franzöſiſchen Occupations⸗ 
heeres auf das Doppelte ſeines jetzigen Standes be— 
abſichtigt werden. Der franzöſiſche Armee-Intendant 
hat auch thatſächlich Contracle mit verſchiedenen Häu— 
ſern für bedeutende Proviantlieferungen abgeſchloſſen, 
und täglich kommen aus Frankreich Munitions- und 
Monturstransporte an. Die piemonteſiſche Regierung 
macht auch gar kein Hehl daraus, daß ſie der Unter⸗ 
ſtützung ihres mächtigen Allürten verſichert fei, und 
wird in ihren Heraus forderungen immer frecher. 

Ueber den Kirhentumult in Brescia, den 
wir ſchon einmal erwähnt haben, bringen nun Briefe 
aus Brescia ſelbſt folgende ausführliche Schilderung: 
Während der Faftenzeit predigt in der Kathedralkirche 
von Brescia der ausgezeichnete Prediger Elice aus Ge⸗ 
nua. Bald hatte er durch ſeine Kanzelreden das Miß⸗ 
fallen der rothen Erzitaliener erregt, und eines Mor⸗ 
gens fanden ſich an den Straßenecken und ſogar an 
den Thoren der Kathedralkirche Zettel angeſchlagen: 
„Tod dem Prediger! ein Spion jeder, der feine Pre- 
digten beſucht!“ Zur Zeit der Predigt fand fich aber 
deſſenungeachtet eine Menge Volkes in der Kirche ein, 
worunter jedoch viele in böswilliger Abſicht. Der Text 
war: „Von der durch Jeſus Chriſtus geſtifteten Reli⸗ 
gion, deren Wahrheit durch Prophezeihungen und durch 
Wunder geſtiftet iſt.“ Im Verlauf ſeiner Rede ſprach 
der Prediger nun folgende Worte: „Und iſt es nicht 
ebenfalls eine wunderbare, mächtige Stütze dieſer Ne: 
ligion, iſt es nicht beinahe ein Wunder, daß ſie fort⸗ 
während regiert wird von Jeſus Chriſtus, ihrem Grün⸗ 
der, welcher vollſtändig vertreten iſt durch einen Stell⸗ 
vertreter, und durch ihn ſeine Kirche in allen Theilen 
der Lehre und der Moral unverletzt und ſicher erhält.“ 
Kaum waren dieſe Worte geſprochen, als in der Kirche 
ein gewaltiger Lärm ausbrach. Viele ſtiegen auf die 
Bänke nächſt der Kanzel und drohten dem Prieſter 
mit gezücktem Dolche; ein anderer Theil der Zuhörer 
aber eilte dem Prediger zu Hilfe, während die Ges 


genſeite mit Läfterungen und Fluchen tobte, fo daß es! Mitt 


wirklich gräuelhaft zuging. Glücklicherweiſe befand ſich 
in der Kirche der würdige Oberſt des Reiterregiments 
Novara. Dieſer begleitet von einem andern Offizier 
drängte ſich durch die Menge und ſchwang ſich auf 
die Treppe der Kanzel. Der Prieſter hatte unterdeſſen 
mehrmals verſucht, in ſeiner Predigt fortzufahren, aber 


In Wien if} im Souterrain des Bader'ſchen Caffeehauſcs 
in der Wollzeil eine Kegelbahn eingerichtet worden. Aus dem 
Billardzimmer führt eine Stiege in einen freundlich decorirten 
12½ after langen Gewölbsraum, in welchem zwei Bahnen 
neben einander angebracht ſind. Daneben werden Zimmer mit 
Oberlicht zu einer kühlen Sommerreſtauration eingerichtet. 

„Wie die „Br. Ngkin“ vernehmen, hat ſich zu dem Car- 
dinal Fürſt Dietrichſtein'ſchen Realſidei⸗Commiſſe in Mäh⸗ 
wi es nüßerbe in der Perſon eines Grafen Erdödy 
ge 4 

„„Der Olmätzer Fürſt⸗Erzbiſchol, Landgraf Fürftenderg bat 
ein Sans ee Garten auf der Vorſtadt Reuſtiſt für die 
barmh. m ern vom dritten Orden des heil. Franciscus an⸗ 
gekauft. Dasſelbe ſoll theils den Schweſtern als Erholungsſlätte, 
thells zur Behrüntung eines Mädchenwaiſenhauſes dienen. 

* Sr enedig hat man jetzt ein Seitenſtück zum Proceß 
ea or Kurzem wurde dort, wie die „Preſſe“ meldet, ein, 
3 ach im Vürgersfamilie angehörendes Mädchen wegen des 
Ber u des Kindsmordes verhaftet. Die Unglückliche foll zu 
dieſer That dur das Zureden ihrer eigenen Eltern, welche den 
ehltritt ihres Kindes den Augen der Welt verheimlichen wollten, 
beredet worden ſein. Der Leichnam wurde in einen Canal gewor⸗ 
„wo en aufgefunden und an einem der Leinenzeuge, in 
welches 177 „gehüllt war, eingewirkten Zeichen erkannt wurde, 
worauf die Verhaftung der Mutter ſowohl als ihrer Eltern erfolgte. 

5 Die große Flul bei Havre. Man meldet aus Paris 
vom 8. d.: — Subrang zu den Trains de 2 nach Havre 
und anderen Seepläßen, um dort am 9. d. die „große Flut“ zu 
ſehen, iſt heute — das hochſte geſtiegen; eine große Anzahl von 
Reiſeluſtigen 5 vom Bahnhöfe zurück, da man wegen Ueber⸗ 
füllung der Züge keine Billets mehr ausgibt. In Havre find alle 
Gaſthöfe ſchon jetzt überfüllt und mancher wird ohne Obdach 
bleiben. Das Herannahen der Hohen Flut machte ſich ſchon geftern 
in Havre ſehr bemerkbar, die Flut war prächtig, In St. Malo, 
wo der Anblick beſonders großartig fein wird, if kein Plätzchen 


übertäubt von dem Geheul der Menge ergriff er das 
Cruciſix und rief: „Herr, du ſiehſt, daß dein Volk 
mich nicht hören will, fo ſegne es wenigſtens, wie ich 
ihm alles verzeihe!“ So ſprach er den Segen und 
bahnte ſich, geſchützt durch den wackern Oberſten, un⸗ 
ter fortwährendem Brüllen des Haufens ſeinen Weg 
zurück in die Sacriſtei. Der Oberſt bat ihn, hier ru⸗ 
hig zu bleiben und eilte zum Gouverneur, welcher 
fpäter ſich zum Biſchofe und zum Prediger begab, um 
über die nothwendigen Maßregeln ſich mit ihnen zu 
benehmen, da man, ſo arg war der Gräuel, wegen des 
Vorgegangenen weder eine Unterſuchung, noch viel 
weniger eine Strafe verhängen wollte! 

Die Nachrichten über das Befinden der? verwitwe⸗ 
ten Kaiſerin⸗Mutter von Rußland lauten im 
hohem Grade betrübend. Es treten alle Anzeichen eines 
in ſchneller Ausbildung begriffenen ſchwarzen Staares 
hervor, welche die vollſtändige Erblindung fürch⸗ 
ten laſſen. Der Prinz Carl von Preußen eilte auf 
dieſe hier eingehende Nachricht ſofort nach Nizza, eben 
fo Großfürſt Nicolaus. Der berühmte Augenarzt von 
Graefe hat ſich auf den ausdrücklichen Wunſch Seiner 
königlichen Hoheit des Prinzregenten zu der hohen 
Kranken begeben. f 

Nach einem Schreiben der „K. Z.“ aus Rom er⸗ 
hielt die franzöſiſche Garniſon der Engelsburg in der 
erſten Hälfte dieſes Monats beträchtliche Munitions⸗ 
zufuhr. Auch im Inneren des Forts richtet ſie ſich wei⸗ 
ter ein, unter Anderem durch nlegung einer neuen 
Mahlmühle und neuer Caſematten. 

A ſien. 


Ueber den vielbewunderten und vielgeſcholtenen Sir 
James Brooke, Radſchah von Sarawak, berichtet 
der London and China Telegraph: „Wie wir hören, 
beläuft ſich die Geſammtſumme, welche durch Sub: 
ſeription für dieſen Herrn aufgebracht worden iſt, auf 
9000 L. Mit feiner Geſundheit ſteht es noch immer 
recht ſchlecht, und Capitän Brooke hat ſich nach Borneo 
begeben, um dort als Vertreter von Sir James 
die Regierung von Sarawak zu übernehmen. Alle 
Verſuche, die britiſche Regierung zum Ankaufe der 
Colonie zu bewegen, ſind jetzt aufgegeben.“ 


——— a — — we ey 
Handels: und Börfen: Nachrichten. 


— Ueber die ene e de er 1 — 
i Folgendes: m Megulirungsplane zufolge 
been i 5 Gag und Alſs-Miholäcz beſtehenden Krüm⸗ 
en der Drave durch 13 Durchſtiche, mit einem Koſtenauf⸗ 
jet von 10,000 fl. und einer Arbeitskraft von 244,591 Ar⸗ 
Htdtägen geregelt werden. Hievon find nun bereits im vorigen 
Jahre drei Durchſtiche in Angriff genommen worden, die wegen 
zweimaliger ganz unerwartet eingelrelener Ueberſchwemmung, ſo 
wie auch wegen Kürze der Zeit (die Beſtätigung des Planes 
langte erſt Ende Auguſt herab) nicht zu Ende geführt werden 
konnten. Im Laufe dieſes Jahres jedoch ſollen nicht nur dieſe 
drei, ſondern noch weitere vier Transſectionen vollendet werden. 
An dieſen Arbeiten beiheiligten ſich; das Baranyaer Comitat, 
die Baranyaer Dammgeſellſchaft, die Stadt Eſſegg, ferner der 
regierende Fürſt zu Schaumburg⸗Lippe als Beſitzer der Därdaer 
Herrſchaft und Mitglied der Dammgeſellſchaft, endlich die Herren: 
Graf Pejarsevits Peter und Baron Prandau Guſtav; die beiden 
Letzteren lediglich aus patriotiſchem Eifer. 

Paris, 21. März. Schlußcourſe: Zperzentige Rente 67.65.— 
4Y,verz. 96.05. — Staatsbahn, . — Grebil-Mobilier 740, — 
Lembarden 535. — Oeſterr. Kred. ⸗ Net. fehlt. — Conſols mit 
94% gemeldet. — Haltung der Börſe matt, Wech Geſchaͤft. 

London, 2 ärz. Conſols 94 ½. — Wechſel⸗Cours auf 
Wien fehlt. — 

Lember 


me 1¼. — Silber fehlt. 

e „ 20. März. Auf den gefttigen Schlachtviehmarkt 
kamen 49 St. Ochſen und 12 Kühe, und zwar aus Narajsw 9 
St., aus Krzywezyce 8 St., aus Stryj 10 St., aus Kamionfa 
10 St. und aus Kozowa 12 Ochſen und 12 Kühe. Von dieſer 
Anzahl wurden — wie wir erfahren — am Markte 32 Ochſen 
und 12 Kühe für den Lokalbedarf verkauft und man 2 für 
ein Stück, welches 180 Pfd. Fleiſch und 30 Pfd. Unſchlitt wiegen 
mochte, 34 fl.; dagegen koſtete 1 Ochs, den man auf 380 Pfd. 
Fleiſch und 70 Pfd. Unſchlitt ſchätzte, 71 fl. 50 kr. 

Olmütz, 8. März. Der Auftrieb am geſtrigen Schlacht⸗ 
viehmarkte beftand in 75 St. galiziſcher Schlachtochſen, wovon 
19 St. unverkauft zurückgetrieben wurden. Die Preiſe ſind ge⸗ 
en die vorige Woche 2. geblieben, denn der Centner Fleiſches 
oſtete 20 fl. 50 kr. Der hoͤchſte Preis pr. 1 Paar Ochſen hat 
ſich auf 186 fl. mit 840 Pfd. Fleiſch und 100 Pfd. Unſchlitt, der 
geringſte auf 90 fl. mit 400 Pfd. Fleiſch und 20 Pfd. Unſchlitt 
herausgeſtellt. Aus 41 Verkaufspoſten ergibt ſich der Durch⸗ 
ſchnittspreis auf 149 fl. mit 665 Pfd. Fleiſch und 65 Pfd. Uns 

itt. 


Krakauer Cours am 22. März. Silber⸗Rubel, Agio fl. 
poln. 109 verl., fl. poln. 107 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öſterr. Währung fl. poln. 347 verlangt, 341 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. öſt. Währ. Thaler 74 ½ verlangt, 73 ½ ber 
gehlt. — Neues Silber für 100 fl. öfterr. Währung fl. 133 ver. 
angt, 131 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.00 verl., 10.75 
bezahlt. — Napoleond’ors fl. 10.80 verlangt, 10.65 bezahlt. — 
Vollwichtige holländifche Dukaten fl. 6.24 verl., 6.15 bezahlt. — 


mehr frei, auf dem ein Schauluſtiger ruhen könnte. Granville 
ſoll St. Malo wo möglich noch überbieten. Intereſſanter noch 
als die Flut ſoll namentlich, wenn der Wind aus Oſten, alſo 
vom Lande her weht, die nachfolgende Ebbe ſein; auf eine weite 
Strecke hin wird der Meeresgrund ſichtbar werden, da in dem⸗ 
ſelben Maße, wie die Flut ſteigt, die Ebbe zurückzugehen pflegt. 
* In Cin cina ti iſt am 1. d. M. eine Kirche eingeſtürzt, 
wobei 14 Perſonen umgekommen find. 
J „Charakleriſtiſch für amerikaniſche Sitten {ft auch 
folgender Bericht aus Richmond in Virginien: „Capitän Wich⸗ 
ter, ein Mann von 75 Jahren, ſtand vor Gericht, um die Ehe⸗ 
ſcheidung feiner Enkelin von ihrem Manne zu betreiben. Letzte, 
rer, Namens Elemens, war mit ſeinem Bruder zugegen. Aerger⸗ 
lich über die Zeugenausſage des Großvaters, feuerten ſie im 
Gerichtsſaale ihre Piſtolen auf ihn ab. Er wurde nur leicht 
verwundet, zog ſeinerſeits einen Revolper aus der Taſche, und 
ſchoß die Beiden nieder. Ein dritter Elemens feuerte nebenbei 
auf einen Enkel des Capitäns, fehlte, und wurde von dieſem 
Enkel ſofort mit einem Bowiemeſſer niedergeſtoßen Da lagen 
die drei Brüder Elemens todt im Gerichtshof. Die Scheidung 
war vollzogen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Unter Redaction des k. k. General⸗Kriegskommiſſärs Hrn. 
Streffleur erſcheint mit dem Monate April eine „Oeſterreichiſche 
militäriſche Zeilſchrift“ in Monatheflen mit Karten und Zeich⸗ 
nungen, 

25 Fürſt Paul Eßterhazy ſoll, wie der „H. F.“ wiſſen 
will, a fein, feine bedeutende Bilder-Galerie dem ungari⸗ 
ſchen Nationalmuſeum zu ſchenken und eine Stiftung zur Erhal 
tung derſelben zu machen. ' 

» Fräulein Wilhelmine Seebach, eine jüngere Schwer 
fer Marie Seebach's, derzeit am Schweriner Hofthenter engagirt, 


Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.30 verl., 6.20 bezahlt. — 
Poln. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup. fl. p. 100%, verl., 100 bez. 
— Haliz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Währung 
86 ¼ verlangt, 85 Y, bez. — Grundentlaſtungs⸗Obligationen öſterr. 
Waͤhrung 73% verlangt. 72½ bezahlt. — National⸗Anleihe vom 
Jahre 1854 fl. öſterr. Währung 77 ½ verl., 76 bez. — Aktien 
der Carl⸗Ludwigsbahn fl. öſterr. Währ. 103 verl., 101 bez. 


— ———— 
Neueſte Nachrichten. 


aris, 22. März. Der „Conſtitutionnel“ fagt 
. der Rückzug der franzöſiſchen Truppen aus 
der Lombardei nicht die Folge einer Erkältung der 
Verhaͤltniſſe zwiſchen Frankreich und Piemont fei, fon: 
dern vielmehr ein Zeichen, daß die Unabhängigkeit 
Italiens definitiv geſichert worden. 
Paris, 22. März. Der heutige Moniteur enthält 
eine Note des Miniſters des Aeußern, Hrn. v. Thouve⸗ 
nel, vom 13. d., durch welche den Unterzeichnern 
der Wiener Verträge die Angelegenheit der Ein⸗ 
verleibung Savoyen's und Nizza’ * — wird. 
Die Note weiſet nach, daß die Vergrößerung Pie⸗ 
mont's Garantien für die franzöſiſchen Grenzen noth- 
wendig gemacht habe. Frankreich habe dieſe Vergrö⸗ 
ßerung nicht gewollt. Nicht im Namen der Idee 
der Nationalität, nicht vermöge der natürlichen Gren⸗ 
zen ſtrebe Frankreich die Annexion Savoyen 's und 
Nizza's an, ſondern bloß als eine Garantie unter 
Umſtänden, welche ſich begreiflicher Weiſe nirgends 
wiederholen. (Der letzte Satz iſt im Originale der 
Depeſche unklar.) Herr von Thouvenel bemerkt wei⸗ 
ter, Frankreich ſei mit Piemont dieſerwegen in Unter⸗ 
handlung getreten, und drückt die Hoffnung aus, die 
übrigen Regierungen werden die Gründe hiezu wür⸗ 
digen. Des Kaiſers Anſprache an die Deputation aus 
Savoyen ſtimmt mit dem Inhalte dieſer Depeſche über: 
ein. 


Indem der Kaiſer die Zuſtimmung des bisheri⸗ 
gen Herrſchers und der Bevölkerung erwähnt, bemerkt 
er weiter: Auch werde dieſe Gebietsannexion in Europa 
von Allen, welche nicht einem einer anderen Epoche 
angehörenden Geiſte des Widerſpruchs nachhangen, als 
natürlich und billig angeſehen. Der „Moniteur“ ent⸗ 
hält ferner eine Depeſche Thouvenel's an den franzö⸗ 
ſiſchen Geſchaͤftsträger in Bern als Antwort auf den 
Proteſt der Schweiz. (Wir haben bereits oben eine 
richtige Analyſe dieſes Schriftſtückes gebracht.) 

Bern, 21. März. Der Bundesrath bat an die 
Mächte, welche die Wiener Verträge unterzeichneten, 
eine Circularnote gerichtet, welche die Rechte der In⸗ 
tereſſen der Schweiz auseinanderſetzt und die Anklage 
zurückweist, die Schweiz habe eine Gebietserweiterung 
angeſtrebt, während fie den status quo vorzog. Die 
Note ſpricht die Erwartung aus, die Mächte würden 
mit den allgemeinen europäiſchen Intereſſen die der 
Schweiz Frankreich gegenüber, wahren. 

Turin, 21. März. Der Prinz von Carignan be⸗ 
gibt ſich am 26. d. M. als Stellvertreter des Königs 
nach Florenz. 

Das Reſerve⸗Contingent von Nizza iſt an Bord 
des Dampfers „Genua“ gegangen, um ſich nach Mit⸗ 
tel⸗Italien zu begeben. 

Aus Florenz wird telegraphirt, daß die 
en ſich nach kurzer Sitzung aufge⸗ 

abe. 

Nom, 16. März. Der Direktor der Staatsſchuld 
ſoll ſich nach Brüſſel begeben, um eine Anleihe von 
10 1 1 abzuſchließen. a 

in Telegramm aus Rom vom 20. d. meldet 
daß die beabfichtigte Gegende ion von 4 
zei verhindert wörbih iR c e e Bon 

Nach Berichten aus Neapel vom 19. d. haben 
die Miniſter Filangieri und Cumbo ihre Entlaf- 
ſung erhalten. Filangieri wird durch den Fürſten 
Caſſaro erſetzt. Fürſt Comitini iſt zum Miniſter obne 
Portefeuille ernannt. f 


— — —— 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


—— — — — 22 — — — — ———— 
Verzeichniß der Angekommenen und Abgereifte 
leich dom 22, März 1860. B 


Angekommen ſind die Herrn Gutsbeſitzer: Stanislaus Graf 
Goluchowokt aus Lemberg. Franz Rzewüski, Alexander Bzow- 
ski aus Polen. 

Abgereiſt find die Herrn Gutsbeſitzer: Franz Wierzchlelsk, 
Erbiſcef, A Arthur Gokuchowskt nach Lemberg. Graf Sta⸗ 
nislaus Grocholski nach Paris. Grafen Eduard und Louis Pfeil 
nach Schleſſen. Graf Johann Kaſimir Boſtrzanoweln, Graf 
Karl Kraſineki nach Polen. Graf Ceſar Merioski, Graf Titus 
Bobrowsk, Stefan Starowieſokl, Zdzislaus Ritter v. Bogusz, 
Konſtantin Rudi, Johann Keplüski nach Galizien. 


——ͤ— 
gaflirt im Mai am Burgtheater als Gretchen, Klärchen, Julia 
und Maria Stuart. 

* Wie man aus Coburg meldet, hat der Tenoriſt, Herr 
Formes, der jüngſt in Gotha mehrere Gaſſvorſtellungen gab, 
von Sr. Hoheit dem Herzoge vor ſeiner Abreiſe einen ſchoͤnen 
Bauplatz in Gotha geſchenkt erhalten und man knüpft hieran die 
nahe liegende Vermuthung, der Künftler werde für immer feinen 
ſtändigen Wohnſiz in Gotha nehmen. 

Dresdner Nachrichten zufolge verläßt die Prima ⸗ Donne 
des dortigen Hoftheaters Fräulein Fraſſini (Fräulein EG 
born, die Tochter eines Stuttgarter Muſtkers) die Bühne — 
heiratet einen mit dem ſächſiſchen Hofe enge verwandten Heinen 

* Frau Riſtort gaſtirt jetzt in Brüffel im Gal 
Theater. N Y | [bt 

0 * Die Folge der Veröffentlichung der Briefe von SR 
dürfte, wie man in gutunterrichteten Kreiſen behaupte en Hum⸗ 
ſein, daß eine Anzahl von Briefen, welche Ale Perſonen 
boldt und Varnhagen von Enſe an gewiſſe Ho den in der 
geſchrieben haben, Briefe, die an Grgetenheit len im ſchreiend⸗ 
Sammlung ausgeſprochenen polemiſchen Ginkergeben werden. 
ſten Widerſpruch ſtehen, der Oeffentliche af in drei Bänden 

* Profeſſor Fallmeraver läßt — "der Allgemeinen Zei. 
gefammelt alle jene einzeln, beſonders eiche durchgehends Mei, 
tung veröffentlichten Artikel erſchein enen find. 
ſterwerke ſtoliſtiſcher Virtuofität Bart helby 6 Briefe werden 

* Felir Mendel sehe Droyfen und Paul Mendelsſohn⸗ 
für den Druck vorbereitet; ieh berſelben übernommen und rich 
Bartholdy haben die Rette 40, Beſtbe ſolcher Briefe ſind, die 
e 5 45077 ba neuerdings ei a 
Bitte um Aus Iden,“ 5 eine i 

. „Werfel wohl welch gedacht hut mung 
erhalten, an re iſt namlich in Frankreich in 
h te dee, Cora in Gasag e 
auc imabung Der er im Gebrauche. 


* 


Amtsblatt. 


— —-— 


Ediet. 


Vom Rzeszower k. k. Kreigerichte wird über Anſu⸗ 
chen des Wolf Vogel der Inhaber des in Verluſt ge⸗ 
rathenen in Lemberg am 1. November 1859 über 144 
fl. ö. W. vier Monate a dato an die Ordre meiner 
eigenen ausgeſtellten in Rzeszöw zahlbaren vom Wolf 
Rosshändler acceptirten Wechſels aufgefordert, dieſen 
Wechſel binnen 45 Tagen, vom Tage der dritten Ein⸗ 
ſchaltung in das Amtsblatt der „Krakauer Zeitung“ ge⸗ 
rechnet, dieſem k. k. Kreisgerichte um fo gewiſſer vorzu⸗ 
legen, als ſonſten der beſagte Wechſel für nichtig erklärt 
werden wird. 

Beſchloſſen im Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 


Rzeszöw, den 8. März 1860. 


N. 1130. Ed kt. 


C. k. Sad obwodowy. Rzeszowski na prodbe 
Wolfa Vogla wzywa' niniejszym posiadacza z 
bionego wexlu, W Lwowie dnia 1. Listopada 1 59 
na 144 lr. W. a. cztery miesigcy a dato na ordre 
wlasng wystawionego, w Rzeszowie platnego przez 
Wolfa Rosshändlera akceptowanego, aby ten wexel 
w pfzeciggu 45 dni od dnia trzeciego umieszeze- 
nia w krajowéj Gazecie Krakowskiéj temu e. k. 
Sadowi obwodowemu tem pewniéj przedtozyl, ile 
te w przeciwnym razie rzeczony wexel za nie- 
wazny uznanym bedzie. 


Uchwalono w radzie c. k. Sadu obwodowego. 
Rzeszöw, dnia 8. Marca 1860. 


N. 1130. (1474. 1-3) 


N. g Kundmachung. (1471. 2-3) 

Zur Sicherſtellung der Conſervations⸗ und ſonſtigen 
Baulichkeiten im Krakauer Straßenbaubezirke für die 
Periode 1860, 1861 und 1862 wird die Verhandlung 
am 29. l. M. um 10 Uhr Vormittags im Amtsgebäude 
dieſer k. k. Kteisbehörde gepflogen werden. 

Für die im Jahre 1860 auszuführenden Conſerva⸗ 
tions⸗Baulichkeiten iſt der Fiscalpreis im Ganzen mit 
3369 fl. 65 kr. ö. W. berechnet, 

Die Hintangabe geſchieht nach Einheitspreiſen. 

Zur Licitationsverhandlung wird Jedermann zugelaſſen, 
der das 5% Vadium, welches ſich mit 163 fl. 50 kr. 
6. W. ergiebt, erlegt und gegen deſſen Redlichkeit kein 
Anſtand obwaltet oder der nicht etwa ſchon bei einer an⸗ 
dern öffentlicher Bauunternehmung als contractbrüchig 
erklärt worden iſt. 

Das Vadium kann im Baren oder in öffentlichen 
Det den nach dem Börſencurſe erlegt werden. 

Bis zum Beginn der mündlichen Verhandlung kön⸗ 
nen auch fe Offerten überreicht, oder Portofrei 
an die k. k. Kreisbehörde eingeſendet werden. 

In einem ſolchen mit der gehörigen Stempelmarke 
zu verſehenden Offerte muß der Vor⸗ und Zuname, der 
Wohnort und Character des Offerenten, dann der Anbot 
mit Zahlen und Buchſtaben, und zwar da es ſich um 
Anbote nach Einheitspreiſen handelt, der zugeſtandene 
Nachlaß oder die geforderte Aufbeſſerung in Percenten, 
deutlich angegeben, die Caution beigeſchloſſen und aus⸗ 
drücklich erklärt werden, daß ſich der Offerent den der 
Licitation zu Grunde liegenden allgemeinen und beſon⸗ 
dern Bedingniſſen ohne Vorbehalt unterwerfe. 

Dieſe Licitationsbedingniſſe, ſo wie die genehmigten 
Koftenüberfchläge und Verzeichniſſe der Einheitspreiſe 
können vor der Licitation in gewöhnlichen Amtsſtunden bei 
dieſer k. k. Kreisbehörde eingeſehen werden. 

Von der k. k. Kreisbehörde. 


Krakau, am 15. März 1860. 
Ogroszenie licytacyi. 


W celu wypuszezenia w przedsiebiorstwo rö2- 
nych budowli 1 reparacyi na drogach w Obwodzie 
rakowskim na przeciag lat trzech 1860, 1861 
i 1862 odbywae sie bedzie w dn. 29. m, in b. 
o godzinie 10t6j przed oludniem publiezna licy- 
tacya W kancelaryi c. k. Wladzy obwodowegj. 

Cena wywolawcza uskuteeznid si majacych 
wer. 1860 budowli obliezong jest w ealosci na zir. 
3369 cent, 65 w. austr. 

ypuszezenie tego przedsigbiorstwa nastapi 
wedle 'szezegölowych cen. 

Praypuszezonym do licytacyi bedzie kaady, 
kto 5% Wädyum w kwocie zir. 163 cent. 50 w. a. 
zlo N. przeciw rzetelnosei ktörego, zaden nie za- 
chodzi zarzut, lub jezeli tenze przy jakiem innem 

rzedeig biorstwia za niedotrzymujacego war ınköw 
Tenge niezostat uznany 

Wadium moze bye lab w gotöwce, lub téz 
w obligaeyach st Sowie do ich kursu zlozone. 

Az do ukofcezenia 7 — — deklaracye 
pismienne od miejecoWych icytantöw beda przyj 
mowane, zamiejscowi zas ER 2 swoje rt 
en ge wprost d ladzy obwodow6j 

ad. 

e ee taka stösowng markg stemplowg 
zaopatrzona, ob ejmowac Bec imie i nazwisko, 
miejsce zamieszkania i i godn e off erenta, nastepnie 
eyframi i literami wyrazong ue za jedns lub 
ogölem wszystkie budowy, przez deklarujgcego 
uskuteczni6 sig majgce stösownie do eren de ge 
cen; deklarowane ustapienie procentu lub 39- 
dane podwyzszenie takte aznie 1 bye 
winno, e 1 e takiör 2 > abc 
kaucya Zalaczye nalezy, deklarujac 
zic, 5 aan; vu lie Bun w a; i szezegölach |? 
zrozumianym bez zadnego poddaje sig wyjatku. 


In der Buchdruckerei des „OZAS.“ 


ENTE a m 


ıen wyra⸗ 


Warunki licytacyi, kosztorysy przyjete i za- 
twierdzone i wykazy cen szezegölowych tego przed. 
siebiorstwa moga by& przejrzane przed licytacya 
w kancelaryi c. k. Wladzy obwodowej w zwyklych 
urzedowych godzinach. 


C. k. Wiadza obwodowa. 
Kraköw, dnia 15. Marca 1860. 


Nr. 90. Ankündigung (1472. 3) 


Womit der Ausverkauf der Brzeczkowicer Stein⸗ 
kohle mit 40 kr. ö. W. im Kleinverſchleiſſe, bei Abnahme 
von 60 Ztr. aber 38 kr. 6. W. pr. Wien.⸗Zentner Reinge⸗ 
wichtes in der Niederlage des Pradniker Communal-Wirth⸗ 
ſchaftsamte zu Krakau sub Nr. 28/263 in der Gemeinde 
IX. am Weichſelfluße vom 20. März 1860 angefangen 
— und hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
wir 


Krakau, am 20. März 1860. 


Ogdoszenie. 

W skladzie rzadowym wegla i drzewa nad 
Wisla pod Nr. 28/263 w Gm. IX. rozpoczyna sie 
sprzedaz wegla Brzeezkowskiego po 40 centöw za 
centnar ezystéj wagi wiedenskiéj, w razie kupna 
nad 60 centnaröw, centnar po 38 centöw, co ni- 
njejszem do publicznej wiadomosci sie podaje i 
che& kupienia majgeych zaprasza sie. 


Kraköw, dnia 20 Marca 1860. 


— 


Nr. 20. Coneurs. (1467. 1-3 


Zur Beſetzung der erledigten Stelle eines k. k. Be⸗ 
zirksamts⸗Dieners beim Chrzanower k. k. Bezirksamte, 
womit der Gehalt jährlicher 210 fl. ö. W. verbunden 
iſt, welcher auf die Dauer von 14 Tagen vom Tage 
der dritten Einſchaltung dieſer Kundmachung in die 
„Krakauer Zeitung“ gerechnet, ausgeſchrieben wird. 

Um dieſe Dienſtesſtelle können bereits angeſtellte, oder 
in der Disponibilität oder im Quieszentenſtande befind⸗ 
liche Staatsdiener ſich bewerben. Der Geſuchen ſind: 
der Geburtsſchein, alle die vorausgegangene öffentliche 
Dienſtleiſtung nachweiſenden Behelfe, und die Qualifica⸗ 
tions⸗Tabelle, die vom Vorſtande des Amtes, bei dem ſie 
Dienſte leiſten, auszufüllen iſt, oder Falls die Bewerber 
im Staats⸗Dienſten ſtehen, das Moralitäts⸗Zeugniß an⸗ 
zuſchließen, und dieſe Geſuche ſind im Wege der vor⸗ 
geſetzten k. k. Behörde, oder wenn die Bewerber außer 
Staatsdienſten ſtehen, im Wege der betreffenden k. k. 
Kreisbehörde hieramts zu überreichen. 


Vom k. k. Bezirksamte. 
Chrzanöw, am 15. Februar 1860. 


Ediet. (1492. 1-3) 

Vom Myslenicer k. k. Bezirksamte wird hiemit bes 
kannt gemacht, daß wegen Sicherſtellung der Arreſtanten⸗ 
Beſpeiſung für die Dauer des zweiten Halbjahres vom 
1. Mai bis Ende October 1860 die Lieitationsverhand⸗ 
lung am 31. März 1860 um 10 uhr Vormittags in 
der hieſigen Bezirksamtskanzlei abgehalten werden wird. 

Pachtluſtige werden zu dieſer Licitation eingeladen 
mit dem Beifügen, daß ein 10% Vadium zu erlegen 
iſt, und daß die übrigen Lieitationsbedingniſſe in den 
gewöhnlichen Amtsſtunden hier eingeſehen werden können. 
Vom k. k. Bezirksamte. 


Myslenice, am 18. März 1860. 


N. 913. 


AB er 


N. 47%8⸗M. Kundmachung (4482.13) 

Bei der am 1. Februar 1860 in Folge des Aller⸗ 
höchſten Patentes vom 21. März 1818 vorgenommenen 
312ten (101 Ergänzung ) Verloſung der älteren Staats⸗ 
ſchuld iſt die Serie Nr. 264 gezogen worden. 

Dieſe Serie enthält Obligationen der ungariſchen 
Hofkammer vom verſchiedenen Zinſenfuße, u. z. N. 3178 
mit einem Dreizehntel der Capitalsſumme, dann die 
Nummern 4111 bis incl. Nr. 4402 mit ihren bn... —KÜʃ 
Capitals⸗Beträgen, im Geſammt ⸗Capitalsbetrage von 
1.0 28,640 fl. 12 kr. und im Zinſenbetrage nach dem 
her abgeſetzten Fuße von 24,290 fl. 54%, kr. 

Dieſe Obligationen werden nach den Beſtimmungen 
des Allerhöchſten Patentes vom 21. März 1818 auf den 
urſprünglichen Zins fuß erhöht und inſoferne dieſer 5% 
erreicht, nach der mit der Kundmachung des Finanz⸗ 
Miniſteriums vom 26. October 1858 3. 5286/5. M. 
(R. G. B. Nr. 190) Wüllen umſtellungs⸗Maß⸗ 
ſtabe, in auf öftere- Währung lautende Obligationen 
umgewechſelt. 

Auch für Obligationen, welche in Folge der Verlo⸗ 
ſung auf den urſprünglichen, aber 5% nicht erreichen: 
den Zinsfuß erhöht werden, erhält der Gläubiger auf 
Verlangen, nach Mage der in der oberwähnten 
Kundmachung enthaltenen Beſtimmung, 5%, auf öſterr. 
Währung lautende Obligationen. 

Vom k. k. Finanz⸗Miniſterium. 


Wien, am 1. Februar 1860. 
Meteobrologiſche. 


J 113 Ball VER DD Bay EEE omıeı 
* f 9 = und auch bei der Verhandlung ſelbſt werden kund⸗ 


Kundmachung. (1497. 1-3) Wiener „Börse -Bericht 
Zufolge der Beſtimmungen des Vertrages zwiſchen vom 21. März. 
der öſterreichiſchen Staats-Verwaltung und der Krakau⸗ serfentihe Saum. 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 30. April LA 
1850, wird am 16. Aprit d. 3. die zehnte Verlofung | In Def. W. zu 5% für 100 fl. 63.50 8370 
der gegen die Stamm-Actien der Krakau ⸗Oberſchleſiſchen Aus dem Nattenal⸗Anleben zu 5% — 10 l. 77.70 77.90 
Eiſenbahn hinausgegebenen Obligationen und unmittelbar Er se 1851, Ser. B. 1 5% für 100 l. 93.— 96 — 
hier auf die eilfte Verloſung der Prioritäts-Actien der ge: der 194% für 100 8 3. . en 2 
nannten Bahn zu Wien in dem hierzu beſtimmten mit Berlofung v. J. 1834 für d00 fl. 380. 385. — 
Den im Bancohauſe (Singerſtraße) um 10 Uhr Vor: 5 13 5 100 5 nn 122.50 
mitta 5 ur . — 
96 öffentlich ſtattfinden. Como⸗Mentenſcheine zu 42 L. austr. ge 
& B. Per Kronländer. 
2 rundentlaſtung⸗ Obligationen 
N. 616. Verlautbarung. (4493. 18) en Died, eden n Di für 100 1. 5 r eee 
ngarn .. zu ür 72.— 72.7 
Vom Myslenicer k. k. Bezirksamte wird im Grunde von Temeſer Yanat Kroatien und Slavonten In N 
Jbene 4 der Wadowicer k. k. Kreisbehörde en gen den Gallen "u b für 100 l.. 9078 155 
anner 1860 3. 17304 bekannt gemacht, daß wegen von der Bukow 1 j 
Sicherſtellung der für das Jahr 1859 auf den Gloges von Siebenbürgen 5 57 b 100 a en 
czower Kreisſtraße aufzuführenden Conſervations⸗ ⸗Baulich⸗ von and. Konlaͤnd. zu 5% für 100 — . — 
keiten, nämlich: — der Beriofungs-laufel 17 zu 875 für 
15 der Reinigung und Aushebung der Seitengräben, 3 rn er 
x der Herſtellung dreier Kanäle, und vs Nationalban g. „ pr. St. 854.— 850. — 
g 3. — Herſtellung von vier Schläucher, er e 1 . 4 Gewerbe zu Loet i 
er Termin zur Licitations-Verhandlung für den der nied Gefell l god re 
März 1860 um 10 uhr Vormittags in der hieſigen a 3 N 8 — a. 560.— 562. 
Bezirksamtskanzlei feſtgeſetzt wurde. 155 Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbabn 1000 fl. EM. pr. St. 1963.— 1965 — 
Der Figcal⸗Preis beträgt: „ ee 
bei der Grädenauc hebung 97 fl. 2 fr. der Ralf, Blifabe, e u 300 J ch. 0 
bei der Herſtellung von Kanäle. . . . 285 fl. 99 15 I — wrden Aeg pr. St. 172 50 17275 
und bei der Herſtellung der Schläuche 187 fl. 72 kr. 45 Theißbahn iu 200 l. Gch „V. 200 fl. 6M. 131.25 131.50 
öſterrr. Währ. 5 e vr. St. en (60%) 105.— 108 
Unternehmungsluſtige werden zu der obigen Lieltation fer Int, ee bu KG 2 
eingeladen mit 25 Beifügen, daß vor 7 Licitation (504) aim 1 und 2 uhr * 
ein 10% Vadium zu erlegen fein wird, und daß Mn der galt. Kar Ludwigs-Bahn 1 50 1 CH. . 
übrigen Licitationsbedingniſſe in der gemöhnlihen Amts: \ mit 80 fl. (40%) Einzahlung 100.50 101.— 
Funden der cnefdn werten de ME N 
l De kn 
Vom k. k. Bericksamte, ber u . e 
8 am 16. März 1860. des öflerr, eo in Trieft zu 500 l. CM. — er 
. nnn Gn in l- alten: @efeligarl iu ö 
500 fl. ER... N 5 340.— 345.— 
N. 3918. Kundmachung. e e ee 
rig zu ür 0 102.— 
Nati b 10 jähri 5 
zu Bee aeg er en beg | Ren (EHRE IE" BA 
Krakau wird zur Sicherſtellung der in den Jahren 60 der Nationalbant J 12 monatlich zu 5% für 10 f ww. . 
u. 1861 im Unternehmungswege vorzunehmenden ae auf öſterr. Wah. R en 100 88.25 8850 
Conſervationsbauten in den Wegmeifterfchaften 3 der Gredtt⸗ Ankalt 8 
Kenty, Andrpchau und Oswiecim mit dem peranfh te For zer. a am nl vn |. 0% i 
Koſtenbetrage pr. 1860 mit 4281 fl. 19 kr. ö ie der 200 f. Caf fabrtsseieaſcft au 
Licitations⸗ und Offertverhandlung auf den n 29. 5 a r — TI ER RT 
1860 ausgeſchrieben, welche an dieſem Tage 8 tags en 1 — Oi a —— 85 — 
10 uhr in der Kentyer Magiſtratskanzlei nat en 8 Palffy enen m 52 
Unternehmungsluſtige werden hiezu mit dem Beifü⸗ Clary EAU 1 36.75 37.25 
gen vorgeladen, daß die Licitationsbedingniſſe and enten St. Genoie zu zn er. 5 9. 37 
Baubehelfe ſchon jetzt bei der k. k. Kreisbehörde einge⸗ n zu ee eie ee , 1 —— 
Reglevi 10 1 — 12 
4455 werden. en ber un h dei 3 11255 ,d 
rift ten müſſen vor münd⸗ Bank⸗(Platz⸗) Seonto 
lichen dia et und mit dem 10% Vadium —— e *üpdeutfher Währ. 3½ 11450 114,0. 
pr. 422 fl. ö. W. belegt werden, widrigens dieſelben 165 je m RE ” eo sea . 114.50 lat 
unberückſi chtiget bleiben. 1 en an et! 3 n 1810 
N „ nke 2 PT, 
Von der k. k. Kreisbehörde. I msn @eihforten., 


Wadowice, am 15. März 1860. 
Ic 
21.9798, Kundmachung. 45148) 

Die k. k. Landes⸗Regierung findet aus Anlaß der in 


preußiſch Schleſien völlig erloſchenen Rinderpeſt den mit 


19. December 1859 Zahl 
997 eingeſtellten Verkehr mit Hornvieh und davon 
herſtammenden rohen Handelsartikeln und Futterſtoffen 


aus preußiſch Schleſten nach dem Krakauer Verwaltungs: 
und das Verbot über die 


der bezüglichen Landes⸗ 


dem hierortigen Erlaſſe vom 


gebiete wieder frei zu geben, 
Abhaltung von Viehmärkten an 
grenze aufzulaſſen. 

Dieſe Verfügung wird mit 
machung vom obbezogenen Datum 
öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 


Krakau, am 6. März 1860. 


Beziehung auf die Kund⸗ 
und Zahl hiemit zur 


Intelligenzblatt. 
Ein Meſtaurateur 


wird für das hieſige Allgemeine Caſino ge: 
ſucht. Auskünfte daſelbſt, Roſengaſſe 
Nr. 603. (1481. 1-3) 


Warnung. 

Es wird hiemit jedermann gewarnt, von den Gebrü⸗ 
dern Eiſig und Mendel Stern aus Dgbrowa mit mei: 
nem Accept verſehene Wechſel anzukaufen, da ich dieſe 
Accepte als durchaus ungiltig und mich nicht bindend 
erkläre, (1468. 2-3) 
wiadyslaw Koslowaki. 


Beobachtun en. 


8 N | 5 
A 8 Nichang und S fäl“  Yufand disc inne ene im |" 
2 get in Lauſe d. Tage 
in aral. Linie des Windes ter Almosphäre der Luſt 
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Abgang und ur der Eifenbahnzüge 
vom 1 . Auguft 1859, 2 


Abgang von Krakau 
uhr Früh, 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
br Uhr 45 Min. Nachm. 


neee 5. 40 Krüf, (Ankunft 12,1 Mittags); nach 


Nach Ri 
m.) 


Pr rgeworg ! 10, 30 Vorm. (Ankunft 4,0 N 
Nach Wieliezka ll, 40 Bormiliens. 0 
Abgang von Wien 
Nach Krakau 7 Uhr Merge 8 Uhr 30 Minuten Abende. 
Abgang von Oſtrau 
Nach Krakau 1 1 f 
ng von Slowi 
— 9. Krakau 1 456 15 N. Nach 8 
aug von S5 atom 
Nach Granica Toter 15 M Bee 7 ub 56 N. abend 
und 1 Uhr 48 g Mittags. 
Nach Triebinſa 7 uhr 23 M. rg. A e Nachm, 
Abgang von Grant 
Nach gige Nagel 30 M. Früb, 5 pr Vorm., 2 uhr 
6 Din Ne Ankunft in Krakau 
9 ubr 45 Pein. Borm., 7 Uhr 45 Min. Abende 


ig (Breslau) und Sranie a 
Bon mel b. und 5 übe 27 Min, & (Warfgau) 9 uh. 


45 Mi in und ber Oderberg aus renzen Sub; 27 M. Abde 


gm (Abgang 2. 15 Nam.) 8, 24 
Aus 9 2 orsk 1 9 Uhr Vorm.) ul Helm 
aus wirhienta 6,40 Abend 


ee 
I. THEATER IN KRAKAU. 


"unter der Direction des Friedrich Blum. 
Freitag, den 23. Marz 1860. 


Liebesgeſchichten 
Heirathsſ achen, 


Poſſe mit Geſang in 3 Acten von J l 
brudereis@efchäftöleiter: Anton s 


Von Wien 


